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L Verere Wereebers

Köllings letzte Giation.
Ein Geheimverhör des Raubmörders durch den Anter-
ſuchungsrichter. Haas vor

Kölling ſucht den rettenden
Strohhalm.

Er bringt den Raubmöröer zum „Widerruf“
ſeines Geſtänönifſſes.

Als Schröder durch die Berliner Kriminalkommiſſare
vernommen war, bat er darum, nicht wieder ins Unterſuchungs
gefängnis zurückgeführt zu werden. Er wolle nicht wieder durch
Kölling vernommen ſein, weil er fürchte, er werde ihn wieder ſo
lange zuſetzen, er ſolle geſtehen, daß er mit Haas in Verbindung
war, bis er endlich Ja ſage.

Trotzdem iſt Schröder wieder ins Unterſuchungsgefängnis ge
kommen. Mit dem Erfolg daß ihn Kölling vier Stunden lang
bearbeitet und zu einem „Widerruf“ ſeines Geſtändniſſes,das bekanntlich mit den Lusſagen der Schröderſchen Braut genau
übereinſtimmt, gebracht hat.

Dieſer ſogenannte Widerruf, auf den die Hakenkreuglerpreſſe
die größten Hoffnungen ſetzt, ſcheint eine ganz beſondere Ent
ſteharngsgeſchichte zu haben. Davon läßt folgendes Magdeburger
Privattelegramm des „B. T.“ ettwas ahnen:

„Freitag vormittag 11 Uhr wurde Schröder erneut vor den
Unterſuchungsrichter Kölling geführt und von dieſem einem vier
Stunden währendem Einzelverhör unterzogen. Anſchluß

daran en die Vernehmung der Braut des Schröder
vor dem Unterſuchungsrichter ſtatt. Hildegard Götze iſt ein
ſchmächtiges Perſönchen und macht den Eindruck eines 14 bis
15jährigen Mädchens, obwohl ſie bereits 21 Jahre zählt. Es
unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Hildegard Götze ſtark
unter dem Einfluß des Schröder geſtanden hat. Nach ihrer
Einzelvernehmung fand dann noch eine Gegenüber-
ſtellung des Schröder mit ſeiner Braut ſtatt.Ueber den Jnhalt der Vernehmung ſelbſt iſt nichts zu erfahren.
Der Unterſuchungsrichter verweigert jede Auskunft.
Die Köllingſchen Manöver werden dieſen Mann natürlich

nicht retten. Jmmerhin iſt es beklagenswert, daß das preu
ßiſche Juſtizminiſterium noch immer nicht diejenigen Maß-
nahmen ergriffen hat, die den ſchwerbelaſteten „Unterſuchungs
richter“ bei der Fortführung der Unterſuchung ausſchalten.

Aufhebung des Haftbefehls
gegen Haas beantragt.

Magdeburg, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Vom Polizeipräſidium wird mitgeteilt: Nachdem der Unter yrü

ſuchungsrichter Kölling die Hilde Götze nicht als Angeſchuldigte,
ſondern als Zeu gin vernommen hat, iſt ſie von der Kriminal
polizei entlaſſen worden (1). Der Oberſtaatsanwalt hat bei dem
Unterſuchungsrichter die Aufhebung der h
gegen Haas, Reuter und Fiſcher beantragt. Sollteder Unterſuchungsrichter dieſem Antrage nicht ſtattgeben, ſo werden
die Akten der Strafkammer zur ſchleunigen Entſcheidung vor
gelegt werden.

Dieſer Antrag iſt wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt

eine Anweiſung des preußiſchen Juſti z
miniſteriums zurückzuführen. Es beſtehen ſelbſt in den
höchſten Spitzen der preußiſchen Fuſtiz, die doch wahrhaftig r
entſchlußkräftig iſt und jeden Schritt vom Geſichtspunkt der Ob
ektivität aus mehr als ſorgſam erwägt, nicht mehr die geringſtenin über die völlige Unſchuld von Hagas, und man

iſt geradezu entſetzt, daß Kölling mit dem verlogenen Widerruf
des Schröder immer noch verſucht, ſeine Stellung zu

etten. Als etwas anderes betrachtet man ſeine Aktion im
eußiſchen Jitſtizminiſterium nicht mehr.
Aber wir ſind der Meinung, daß es jetzt nicht mehr gilt, Auf

faſſungen zu verbreiten, ſondern zu handeln. Der Tatbeſtand
im Falle Kölling liegt ſo klar, daß die preußiſche Juſtiz endlich
eingreifen Mit einem Diſziplinarverfahren gegen Kölling
iſt der Magdeburger Skandal nicht mehr zu bereinigen. Auchauf Kölling iſt das Strafgeſetz anwendbar und es wird die höchſte

Zeit, daß ſich das Juſtizminiſterium zu einer Sühne für die
weifellos vorliegende Rechtsbengung des Magdeburger Unteruchungerichters aufrafft.

Der Oberlandesgerichts präſident
in Magdeburg.

Zur Vernehmung Köllings.
Magdeburg, 7. Auguſt (Radiomeldung).

A tag weilte der Oberlandesgerichts präſident Wernerals V S re des Diſziplimarſenats von Naumburg in Magde
um ſich über den Stand des Unterſ werſaheen und die

S des Unterſuchungsr ichters Kö zunen chungsrichter ſelbſt hat jetzt alle H rn aufge ergze
neg ikeper könnte, eine Wendung in der fur e

e r hen und der r den Beweis zuliefern, „wie Netze bereits um Haas geſ Slungen ine

der Entlafſung aus der Haft.
u Wirklichkeit v er ſelbſt das Opfer ſeiner eigenen

M e daß Haas im Laufe des morgigim enTages auf freien r geſetzt wird.

Große Anfrage der ſozial-
demokratiſchen Landtagsfraktion.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußi-
ſchen Landtag folgende Große Anfrage eingebracht:

Der Mord an dem Buchhalter Helling iſt r die Geſtänd
niſſe des Täters Schröder und ſeiner Geliebten Götze im weſent-
lichen aufgeklärt. Die Aufklärung iſt erfolgt gegen den heftigen,
ſogar erbitterten Widerſtand des Unterſuchungsrichters Kölling.

Kölling und der ihm unterſtellte Kriminalkommiſſar ten Holt
haben, obwohl Schröder durch den Beſitz von Effekten des Er-
mordeten von vornherein ſchwer belaſtet war, monatelang hart-
näckig die Verfolgung aller Spuren unt erlaſſen und ab
gelehnt, die zur Ueberführung des Schröder führen konnten.

Sie dagegen mit aller Kraft verſucht, den völlig unſchaldigen Fabrikanten Ha as der Anſtiftung zum Morde zu über
ihren. re dieſem Zweck iſt ten Holt nicht davor zurückgeſchreckt,
m Schröder die Kenntnis der Schröder unbekannten Perſonen

und Oertlichkeiten zu vermitteln, von deren vorheriger Kenntnis
die Ah keit. der Ausſagen Schröders
Es beſteht ſ. rin ude Verdacht, daß ten Holt dem Schröderecſt n Begichts ung vrdanſtiftung gegen Se ſuggeriert hat.

lling hat ten Holt bei ſeinem Treiben in de r Weiſe gedeckt.

Dagegen hat er dem Kriminalkommiſſar Busdorf, der bereits
im Begriff war, den wahren Sachverhalt zu klären, die Weiter-
rerfolgung der Spuren unmöglich gemacht; ebenſo haben die
Kriminalkommiſſare Dr. Riemann und Braſchwitz nur gegen den
aktiven und paſſiven Widerſtand Köllings die endgültige Ueber
führung des Schröder herbeiführen können.

Kölling ſeinerſeits iſt nicht davor zurückgeſchreckt,
die pflichttreuen Beamten, die den Mord aufklärten, in einem
ihm von dritter Seite diktierten und von ihm vor
zeitig veröffentlichten Brief an den Magdeburger Polizei-
präſidenten der Begünſtigung des Mordes zu bezichtigen,
während tatſächlich er ſelber durch ſeine eigentümliche Unter-
ſuchungsführung mindeſtens objektiv den Mörder Schröder be-
günſtigt hat. Hat doch Kölling es auch dann noch nicht einmal
über ſich vermocht, gegen Schröder die Unterſuchung auf Mord zu
eröffnen, als feſtgeſtellt wurde, daß in Schröders Keller die Leichedes Ermordeten vergraben lag. Kölling hat weiter, wozu er
monatelang Zeit hatte, es unterlaſſen, bei Schröder Haus-
ſuchung zu halten, die von Schröder beiſeitegeſchafften blutbefleck-
ten Einrichtungsſtücke des Mordzimmers herbeizuſchaffen, im
Körper gefundenen Geſchoſſe durch einen Sachverſtändigen

zu laſſen und die zur Zeit des Mordes bei Schröder woh-
Geliebte Schröders zu vernehmen, durch deren Jn ſtuahwy

die Kriminalkommiſſare Dr. Riemann und Braſchwitz den Mord
binnen 24 Stunden aufgeklärt haben. Jm Gegenteil hat ſich Kölling noch dieſer Inhaftierueg widerſewt.

Kölling iſt in ſeinem Verhalten beſtärkt worden durch Magde-
burger Rechtskreiſe und die Rechtspreſſe, durch das hRichterkollegium und durch die Magdeburger OrtsgruppePreußiſchen Richtervereins. Wäre es nach Kölling und ſeinen

Hintermännern gegangen, ſo hätte ein Unſchuldiger den Mord
ver müſſen und wahre Täter wäre frei ausgegangen.an e das Staatsminiſtertum angeſichts dieſer

dalöſen vgänge zu tun?
Wird das Staatsminiſterium gegen Kölling und ten Holt nicht

nur die diſziplinare, ſondern anch die ſtrafrechtliche Unterſuchung
wegen Amtsverbrechens einleiten?

Gedenkt das Staatsminiſterium noch weiter den Preußiſchen getan
Richterverein als Standesorganiſation anzuerkennen, der zwar
einen aufrichtigen und untadeligen Republikaner, wie den Senats-
präſidenten Großmann, ausgeſchloſſen, aber den Unterſuchungs-
richter Kölling mit aller Kraft gedeckt hat?

Kölling im Ziegenſtall.
Moklo: Was kraucht denn dort im 5Stall herum

aslling- Jetzt hab i 2 den aus
Stimme von obenz „Jſt aber nur ein Stallhaſ'

entlich abhing.
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Vor Genf.
Von Rudolf Breitſcheid.

Wird Deutſchland nun in einigen Wochen ied des Völker
bundes ſein? An ſeinem ernſten und ehrlichen zum Ein
tritt iſt nicht zu zweifeln und ebenſowenig an dem lebhaften Wunſch
der übrigen Mächte, daß ſich diesmal die Aufnahme ohne Schwierigkeiten v Reibungen vollziehen möge. Wir haben bis in die

letzten Tage hinein immer wieder aus den verſchiedenen Haupt
ſtädten gehört, daß die Vertreter der Regierungen die
Erwartung äußerten, es werde im September alles glatt gehen.
und doch ſcheint uns der Weg noch nicht ganz ſo eben zu ſein, wie
man es gern annehmen möchte. Es gibt noch einigeund was uns ein wenig Sorge bereitet, iſt die Kürze der für re

Ueberwindung zur Verfügung ſtehenden Friſt.Das Problem der Verteilung der Ratsſitze, an dem
die Zulaſſung Deutſchlands im März ſcheiterte, iſt bis jetzt nicht
endgültig gelöſt. ir kennen die Vorgeſchichte. Jm März erhob
Braſilien gegen die Zuweiſung eines ſtändigen Ratsſitze- an
Deutſchland Widerſpruch, da ſeinem eigenen in derſelben Richtung
gehenden Verlangen nicht entſprochen werden ſollte. Es wurde
alſo die notwendige Einſtimmigkeit nicht erzielt, und da damit die
von uns aufgeſtellte und von den anderen anerkannte Voraus
ſetzung unſeres Eintritts unerfüllt blieb, endete die Tagung mit
einem Mißerfolg und einem Mißklang.Um aus der Sackgaſſe herauszukommen, wurde eine Studien

kommiſſion eingeſetzt, die die Aufgabe erhielt, einen Plan für
eine Neukonſtruktion des Rates auszuarbeiten. Sie tagte vom 10.
bis zum 17. Mai in Genf und kam zu einem, wenn nicht alle, ſo
doch die große Mehrheit der Staaten befriedigenden r
Danach erhält Deutſchland einen ſtändigen Sitz, die Zahl dernichtſtändigen Mitglieder wird von ſechs auf neun erhöht und hre

Amtsdauer beträgt drei Jahre mit der Klauſel, daß in jedem a
der Regel nach ein Drittel von ihnen ausſcheidet. Von
Regel wird jedoch inſofern eine Ausnahme gemacht, alsausſcheidende Mitglied, wenn es in der r W
Zweidrittelmehrheit erreicht, ſofort wieder wählbar iſt.
alſo, es ſoll jetzt drei Kategorien von Ratsſtagaten geben, diejenigen
mit einem ſtändigen Sitz, diejenigen mit einem nichtſtändigen und
die, die ſozuſagen als halbſtändige Mitglieder angeſprochen
werden können. Um den Turnus in Gang zu bringen, ſah die
Kommiſſion für dieſen Herbſt die Neuwahl aller nichtftändig n
Mitglieder vor, und um das zu ermöglichen, mußte erſt eine vor
mehreren Jahren bereits angenommene Beſtimmung, nach der die
Neuwahl aller nichtſtändigen Mitglieder jederzeit möglich iſt,
allgemein anerkannt werden. Doch auch das geſchah, da Frat h
und Spanien die noch ausſtehende Ratifikation dieſer Satzungs
änderung vornahmen.

Nun ſollte urſprünglich Ende Juni eine weitere n
Ausſchuſſes ſtattfinden, um die Beſchlüſſe vom Mai in einer 3Leſung zu beſtätigen. Auf dieſe neue Konferenz iſt indeſſen ver

zichtet worden, obwohl inzwiſchen das ebenfalls einen ſtändigen Sitz
heiſchende Spanien erklärt hatte, daß es ſich vom Rate Zurüdkss ög
und Braſilien ſeine Zugehörigkeit zum Völkerbund vollſtändig a
kündigte. Man hat wohl verſucht, durch diplomatiſche Einwirkungen dieſe beiden Mächte zu einer Reviſion ihrer Veſchlitſſe zu ver

anlaſſen. Dieſe Bemühungen ſind indeſſen einſtweilen ohne
folg geblieben und nun heißt es, daß die Studienkommiſſion dnoch einmal Ende Auguſt zuſammentreten ſoll. Bis heute hat d

deutſche Regierung keine Einladung zu einer ſolchen „Sißung S
halten, und es iſt ihr auch von der Abſicht ihrer Einberufkeinerlei Mitteilung gemacht worden. Aber da die ausländiſche
Preſſe immer wieder von dieſem Plan ſpricht, und da in der 2
allenthalben der Wunſch beſteht, zum mindeſten Spanien mie
abtrünnig werden zu laſſen, iſt doch wohl mit einer neuen D
kuſſion der ſchwierigen Fragen zu rechnen.

Das aber würde bedeuten, daß möglicherweiſe neue Korn
plikationen entſtehen. Wie ſoll eine befriedigende Löſung gefunde
War Würde Spaniens Wünſchen in Weife Genö

ſo würde ſich ganz ſelbſtverſtändlich auch Poben wied
melden, Polen, das bis heute offiziell an ſeiner Forderung r
einem r Sitz feſthält, ſich aber, wie man annehmen dbei der Entſcheidung vom Mai beruhigen würde, wenn wicht

dem damals aufgerichteten Gebäude wieder Steine
genommen werden. Es wird davon geſprochen, daß die Gro
mächte dem einen oder anderen Staate, und wenn, in erſter Li
Spanien und Polen, die Wiederwahl nach Ablauf der drei
gewiſſermaßen garantieren ſollen. Das würde ckſo u
Schaffung einer vierten Kategorie von Ratsmitgliedern htnaus
laufen, und wäre das an und für ſich ſchon ein nicht gerade ſeh
erhebender Ausweg, ſo bliebe auch noch die Frage offen, m dem
eine ſolche Garantie erfolgen könnte, da die Vollverfamm lam
des Bundes doch ſchließlich ſouverän iſt.

An dem ganzen Streit iſt Deutſchland zwar nur inſwſern
mittelbar interreſſiert, als es auf ſeinem ſtändigen Ratsſttz bund als es an der Maireſolution feſthält, nach der zurzeit

ſtändiger Sitz vergeben werden ſoll. Fängt man jedochAuguſt noch einmal zu verhandeln an, ſo beſteht die S
man ſich aufs neue auseinanderredet und möglicherweiſe e
Zuſammentritt der Vollverſammlung keine endgültige
erzielt wird. Die deutſchen Vertreter aber können darüß
gibt es keine Meinungsverſchiedenheiten nicht noch v
Genf ohne die abſolute Gewißheit eines ghatben
laufs der Aufnahme Deutſchlands zu beſitzen.Noch eine andere Angelegenheit. wirft ihve a a
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eſſon ein ernſthafter Anfang mit der Entlaſtung der
deutſchen Bevölkerung im Weſten gemacht würde. Der deutſche
Botſchafter in Paris hat das auch neuerdings wieder Herrn Briand
klarzumachen geſucht. Der franzöſiſche Außenminiſter hat wieder

ſeiner prinzipiellen Bereitwilligkeit Ausdruck gegeben, aber
auf die Bedenken aufmerkſam gemacht, die bei den franzöſiſchen
Militärs durch gewiſſe nationaliſtiſche Demonſtrationen am

Rhein erregt witrden. Wir bedauern und verurteilen ſolche
Kundgebungen, aber ſie ſind nach unſerer Ueberzeugung keine

genügende Rechtfertigung für die Verſchleppungspolitik der
Generale. Kommen die Alliierten unſerm berechtigten Verlangen
nach, ſo wird die Saat der Stahlhelmleute viel weniger günſtigen

Boden finden als es heute der Fall iſt, und vor allem wird ſich
der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ohne die inneren
Hemmungen und Bedenken vollziehen können, die vorhanden ſind,
ſolange wir vermuten müſſen, daß Kräfte am Werk ſind, die der
Anerkennung der vollen Gleichberechtigung Deutſchlands und der
Erfüllung der in Locarno gegebenen Zuſicherungen widerſtreben.

Jugenderziehung im Geiſte des
BVölkerbundes.

Genf, 7. Auguſt (Radiomeldung).
Der vom Völkerbundsrat eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß für

den Unterricht der Jugend über den Völkerbund
und ſeine Ziele hat am Freitag ſeine Tagung mit der Annahme
einer Anzahl von Entſchließungen beendet. Jn den Reſolutionen
ſind Anleitungen für den Unterricht insbeſondere von der Prima
bis zur Univerſität enthalten. Der Abſchluß der Konferenz er
folgte in öffentlicher Sitzung unter begeiſterter Teilnahme der
Genfer Bevölkerung. Der engliſche Profeſſor Murrahy und der
Belgier Deſtree hielten kurze Vorträge über die Bedeutung der
Jugenderziehung im Geiſte des Völkerbundes.

Arteil im Bolksopfer-Prozeß.
Fünf Jahre, ſechs Monate Gefängnis.

Dresden, 6. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
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Weiche Schlußfolgerungen ſind zu ziehen

von Anfang bis Ende eine Demonſtration des Radaunationalismus
gegen die Republik war, iſt mit dem Geſang der „Wacht
am Rhein“ zu Ende gegangen. Das iſt eine Jronie: Gerade die
Vertreter der republikaniſchen Studenten, die in den ſchweren
Tagen des Rheinlandes die Einheit des Reiches hochgehalten
haben und mit Erfolg in der Abwehrfront gegen den Separatismus
ſtanden, wurden von den nationaliſtiſchen Radauſtudenten beſchimpft, um ihrer wahrhaft nationalen Geſinnung halber. Es
waren ausgerechnet die Studenten aus Bahern, wo der reaktionäre
Radaungationalismus mit dem Separatismus geſpielt und
mit den FranzoVertreter des Rheinlandes anbuhlten.

Die deutſche Studentenſchaft iſt eine unmögliche Zwangsorgani-
ſation, die zu reaktionären Hetzzwecken, zur Vergewaltigung
Andersdenkender und als Brutſtätte des Antiſemitismus miß-
braucht wird. Vor allen Dingen widerſpricht ſie den klaren ge
ſetzlichen Beſtimmungen in Preußen. Jhre Macher benützen ſie
ewußt als reaktionäre Organiſation. Der letzte Beſchluß der

Bonner Tagung war, dieſe regktionäre Organiſation zu ſtärken
durch Erhöhung des Etats der Zentrale auf 180 000 Mark. Dieſe
Summe wird durch Zwangsbeiträge von den Studenten
erhoben.

Auf dieſer Tagung haben die völkrſchen Radauſtudenten ſich wie
die Buben benommen. Sie haben die Republik geſchmäht, die

ichsfarben beſchimpft, das preußiſche Kultusminiſterium
veg h hnt. Wo bleibt die Anwendung des Republikſchutz
geſetzes die Buben, die in offener Verſammlung die

den Kreiſen diefes d rtums liegt der Hort der
ion. Von hier kommen die würdigen Nachfolgen der

Bewersdorff und Kölling. Auf dieſe völkiſchen Radau-
ſtudenten ſetzt die Reaktion ihre Hoffnung. Sie ſollen künftig als
Beamte die Republik von innen gushöhlen. Dagegen muß
die Republik ſich ſchützen. Es muß Ordnung an den Univerſitäten
geſchaffen werden und es muß zum Grundfatz der republikaniſchen
Regierungen werden, Leute aus den Kreiſen des völkiſchen Radauſubenen ken nicht zu Beamten der Republik zu ernennen.

d

liche Kammerſitzung ab, um zu dem Flaggengwiſchenfall ihrerſeits
Stellung zu nehmen. Der wegen ſeiner republikaniſchen Ge-
ſinnung ſtark angegriffene Vorſitzende der Bonner Studentenſchaft
Ma-gre r wechtfertigte ſein Vorgehen in geſchicktefter Weiſe, wobei
beſonders klar zum Ausdruck kam, daß die Bonner Studentenſchaft
in der Flaggenfrage von der völkifchen Mehrheit mehrmals
hintergangen worden iſt. Die Mehrheit der Kammer ſprach
ihrem bisherigen Vorſitzenden Vertrauen und Dank für ſein

Jm Volksopferprozeß wurde am Freitagnachmittag chargkterfeſtes Verhalten aus und wählte ihn mit 11 gegen
folgendes Urteil verkündet: Das Urteil des Schöffengerichts vom

77. April 1926 wird aufgehoben. Es werden verurteilt: Der An-
geklagte Meißner wegen fortgeſetzter Untreue und Unter
ſchlagung zu vier Jahren Gefängnis und drei Jahren

Ehrenrechtsverluſt. Der Angeklagte Löffler wegen Beihilfe zur
Untreue und Unterſchlagung zu ein Jahr drei Monaten
Gefängnis und ein Jahr Ehrverluſt. Gründel wegen Bei-

hilfe und Anſtiftung zu drei Monaten Gefängnis. Auf
die erkannten Strafen werden im Fall Meißner und Löffler je
zehn Monate der Unterſuchungshaft angerechnet.

Das Urteil der erſten Jnſtanz lautete für Meißner auf vier
Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, für Löffler auf

zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt und für Gründel
auf acht Monate Gefängnis.

Das Urteil der Berufungsinſtanz iſt im Vergleich zu den erſten
Strafen gemildert worden, während der Tatbeſtand, auf den ſich
die Stzsfen der erſten Jnſtanz ſtützten, im großen und
gan am der gleiche geblieben iſt. Damals erklärte das Dresdener

R Schöffengericht, daß wohl ſelten Gelder, die für die Aermſten
der Armen beſtimmt waren, von Leuten, die ſich rühmten, den

beſten Geſellſchaftskreiſen“ anzugehören, in ſo ſchamloſer Weiſe
vergeudet worden ſind.

Es iſt erſt einer der vielen Skandale aus der Gegenwart, der
jetzt endgültig ſeinen gerichtlichen Abſchluß gefunden hat. Ge-

richtet ſind durch ihn nicht nur die Defraudanten in Offiziers
uniform und die Angeklagten dritter Garnitur aus den Reihen

der „vaterländiſchen“ Bewegung. Auch über unſere „nationale
Bewegung“ und ihre Führer iſt durch den Dresdener Volksopfer

prozeß für alle Zeit das Urteil geſprochen. Jn Jahrzehnten
wird ſich unſer Volk dieſer egoiſtiſchen und betrügeriſchen Clique
noch ſchämen!

Verbotene kommuniſtiſche Demonſtration. Der Polizeipräſident
von Dresden hat die von den Kommuniſten und Roten Front
kämpfern geplante Antikriegskundgebung verboten. Das Verbot
wird begründet mit der Abwicklung des 43. Bundesfeſtes des

I Bundes deutſcher Radfahrer, das durch die Kundgebung der Kom
I muniſten bei der bekannten Einſtellung der KPD. gegenüber poli
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1 Stimme abermals zu ihrem Vorfſitzenden. Die Bonner Stu
dentenſchaft hat damit von neuem ihre vierpeubilik an ch e
Geſinnung bekundet.

Reichstagung der rekigiöſen
ialiſten.

Forderungen und Zeielke.
Stuttgart, 7. Auguſt. (Eig. Bericht.)

Jn der Zeit vom 1. bis 5. Auguſt tagten die religiöfen Sozia-
i in Meersburg am Bodenſee. Mehr als 100 Vertreter aus
den verſchiedenſten Landesteilen waren anweſend. Auch die

i religiöſen Sozialiſten waren durch Stückelberger
(St. Gallen) vertreten.

Jn den einzelnen Referaten wurde die Stellung des religiöſen
Sozialismus zum Proteſtantismus (D. Fuchs, Eiſenach), zum
Katholizismus (Fritze, Köln) und zur freigeiſtigen Bewegung
(Dr. Lic. Piechowki, Berlin) behandelt. Einſtimmig wurde
folgende Entſchließung angenommen:

„Wir religiöſen Sozialiſten Deutſchlands bekennen uns zur
Bewegung des internationalen Sozialismus und kämpfen für
Verwirklichung in der Welt. Wir führen dieſen Kampf in leben-
diger Fühlungnahme mit dem arbeitenden Volk, ſeinen
Parteien und ſeinen freien Gewerkſchaften. Dieſe unſere Ein-
ſtellung iſt für uns eine zwingende Notwendigkeit, um ſo zwingen-
der, je lebendiger der einzelne religiöſe Sozialiſt von den Kräften
des Thriftentums ergriffen wird. Wir können nicht anders, wir
müſſen als religiöſe Menſchen bei denen ſtehen, die in der
Tiefe ringen und wir glauben zu wiſſen, daß der Kampf für
die Rechte des arbeitenden Volkes ein Schickſalskampf iſt um eine
neue Gemeinſchaft der Menſchen untereinander. Aus dieſem Be-
wußtſein heraus erheben wir lauten Einſpruch gegen die un
geheuerlichen Verhältniſſe des r r Lebens, in denen
das Geld alles und der Menſch nichts bedeutet. Sie
ſind die Quelle für die großen Uebel, an deren unſere Zeit krankt.

Arbeitsloſigkeit und Wohnungsnot, und damit verbunden in
ungeheurem Ausmaß ſeeliſche und geiſtige Verwüſtung, körper-
liches und wirtſchaftliches Elend. Allen ſchwergeprüften Brüdern
und Schweſtern des Proletariats rufen wir zu: Wir fühlen uns
verantwortlich und mit Euch verbunden in der Tiefe unſeres Ge-

zeilichen Maßnahmen außerordentlich gefährdet erſchiene. wäſſens, weil Euer Leid unſer Leid, Eure Sehnſucht unſere Sehn

Nach dem Bonner Studententag t c c
Die Tagung der deutſchen Studentenſchaft in Bonn, die [ſch

zoſen geliebäugelt, die gegen die ſtudentiſchen

eres Volkes, e der Arbeitsinvaliden und der vom
Lebenskampf Zerbrochenen proteſtieren wir gegen die Ver

leuderung von Volksgut an die Fürſten, be-dauern z wie vor auf das Tiefſte die verfehlte Stellun me
großer kirchlicher Verbände und ſtehen als religiöſe Sozialiſten
auf dem Standpunkt, daß es eine Verſündigung am Geiſte des
Evangeliums iſt, Millionäre zu akte7, ſolange Menſchen
aus Hunger heraus ſich ſelbſt das Leben nehmen müſſen.
halb der Kirche kämpfen wir fat die Rechte des arbeitenden Volkes
und dafür, daß die Grundſätze des Chriſtentums durchgeführt
werden auch in den öffentlichen Ordnungen des Daſeins. Ge
rechtigkeit unter den Menſchen, Friede auf Erden und allen Volks
genoſſen Freude und volles Genügel! Jn dieſem Geiſte rufen wir
alle Menſchen auf, ſich mit uns zuſammenzuſchließen unter der
Loſung: Durch das Evangelium zum Sozialismus, durch den
Sozialismus zum Evangelium.“

Der zweite Teil der Tagung beſchäftigte ſich mit organiſato-riſchen Fragen Acht neue Landesgruppen entſtanden in den
letzten beiden Jahren. Die Zuſammenarbeit der einzelnen Gruppen
geſtaltete ſich ſo innig, daß der III. Kongreß beſchließen konnte, die
bisherige Arbeitsgemeinſchaft in den Bund der religiöſen Sozia-
liſten Deutſchlands umzuwandeln. Der Vorſtand des Bundes be-
ſteht aus Pfarrer Eckert (Meersburg), Pfarrer Fuchs (Eiſe-
nach), Göring (Berlin). Die Geſchäftsſtelle befindet ſich
bei Pfarrer Eckert rer r am Bodenſee.

Die Landesverbände des Bundes der religiöſen Sozialiſten
Deutſchlands ſind: Anhalt: W. Küſell, Pfarrer, Altenburg.
Baden: Dr. H. Dietrich, Profeſſor, Karlsruhe-Küppurr. Bayern:
M. Simon, Pfarrer, Arzberg-Oberfranken. Heſſen, er
R. Jentzſch, Oberinſpektor, Frankfurt a. M., Friedbergerland-
ſtraße 162. Preußen: B. Göring, Gewerkſchaftsbeamter,
Berlin NW 87, Wittſtockerſtraße 21. Pfalz: Th. Gauweiler,
Kaufmann, Spehyer, 19. Sachſen: O. Doſt,Pfarrer, Wechſelburg. Thüringen: E. Fuchs, Pfarrer, Eiſenach,
Burgſtraße 24. Rheinland: G. Fritze, Pfarrer, Köln, Großes
Witſchgaſſe 17. Weſtfalen: W. Glauert, Pfarrer, Gladbeck.
Württemberg: P. Dürr, Hauptlehrer, Hochdorf bei Plochingen.

Polniſche Militärſorgen.
Piifudfti Generalinſpekteur der Armee.

Warſchau, 7. Auguft. (Radiomeldung.)
Der Miniſterrat hat ſich auf Grund des Vollmachtengeſetzes mit

einer ganzen Reihe von Neuordnungen insbeſondere auf dem Ge-
biete der Militärverwaltung befaßt. Der amtliche Bericht
darüber lautet: Auf der außer ordentlichen Sitzung des Miniſter
rates wurden drei Grundfragen geregelt, und zwar:

Erſtens wurde eine Verordnung des Staatspräſidenten be-
ſchloſſen, welche den Ausbau der Stellung des oberſten Chefs der
Wehrmacht regelt.

Zweitens wurde auf dieſer Grundlage eine Verordnung be
ſchloſſen, welche die Führung der Militärmacht im Krieg und
Frie und ferner die Stellung eines Generalinſpekteurs der
Armee betrifft.
Drittens wurde ein Antrag des Kriegsminiſters Marſchall Pil-
ſudſky angenommen, betreffend die Bewilligung von Soldzulagen
an Militärperſonen.

Perſonenernennungen, welche im Zuſammenhang mit der
neuen Stellung des Genexralinſpekteurs der Armee ſtehen, wurden
auf dieſer Sitzung des Miniſterrats noch nicht vorgenommen.

Dieſe Beſchlüſſe haben in erſter Linie den Zweck, der Stellung
des tatſächlichen oberſten Heerführers die größtmögliche Unab-
hängigkeit von allen Regierungsorganen und ſonſtiger Kontrolle
zu ſichern. (7) Die Befugniſſe des Staatspräſidenten werden
dadurch noch mehr zu einem rein dekorativen, Vorrecht. Alle
Befugniſſe über wichtige Perſonalfragen und über das Ober-
kommando im Krieg und Frieden liegen nach dieſen Beſchlüſſen in
Zukunft in der Hand des General-Jnſpekteurs der
Armee. Pilſudſki hat dieſes Amt übernommen.

Die Balkan-Lage.
Der ſerbiſch-bulgariſche Konflikt ſehr ernſt.

Belgrad, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Lage auf dem Balkan wird hier auf Grund des Konfliktes

mit Sofia „ſehr ernſt beurteilt. Am Donnerstag in vor-
gerückter Abendſtunde hat die Regierung dieſer Stimmung in
einem Kommuniqué Ausdruck gegeben, in dem zunächſt die einzel
e Srenzswiſchenfaäle geſchildert werden und es dann am Schluſſe

eißt:
„Die jugoſlawiſche Regierung hat eine Unterſuchung über die

Vorfälle eingeleitet und wird nunmehr auf Grund der feſtgeſtellten
Tatſachen ihre Maßnahmen treffen, um das Gebiet des States

egen ſyſtematiſche Verletzungen durch die bewaffneten bulgariſ ben
Banden ein für allemal zu ſichern. Die Beſchlüſſe der Regierung
werden in kürzeſter Zeit gefaßt.“

Es verlautet, daß die jugoſlawiſche Regierung unter beſtimmten
Drohungen Genugtuung und Schadenerſatzanſprüche für die zwei

töteten goflawiſchen Soldaten und zwei ſerbiſchen Bauern ver-
nungen wird.

Franzöſiſche Skizzen.
Von Felix Habicht.

Reims, 4. Auguſt.
Der erſte Eindruck, den der Fremde in Frankreich erhält, iſt

die große Höflichkeit der Franzoſen. Ueberall auf der Bahn hilft
man dem Sprachunkundigen, faſt immer findet ſich einer, der

Deutſch verſteht. Sucht man ein Hotel oder ein Geſchäft, ſo
kann es paſſieren, daß um Auskunft Gefragte gleich eine Strecke
mitgehen, um es zu zeigen.

Jn Reims weilten in dieſen Tagen annähernd 1000 Denutſche,
die an einer Rundfahrt der Jeune-Republique teilnahmen.

Natürlich fielen dieſe ſofort im Straßenbilde auf, beſonders da
ſich viele Jugendbewegler darunter befanden. Aber wo ſie ſich
auch zeigten, nirgends wurde ihnen Feindſchaft entgegengebracht.
Deutſche Laute ertönten ganz ungeniert auf den Straßen und in
den Reſtaurants. Und die Geſchäftsleute, die ftark von den Gold
mark-Leuten in Anſpruch genommen wurden, entfernten nicht

ſchleunigſt ihre Preiſe, ſondern freuten ſich noch, gute Geſchäfte
zu machen.
Man kauft und lebt zurgeit aber auch nirgends billiger, denn
in Frankreich. Der Bevölkerung iſt der Begriff Jnflation noch
i Buch mit ſieben Siegeln. Frank iſt Frank, dieſe Auffaſſung
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herrſcht noch überall vor, wenn natürlich auch langſam ein Ge
I fühl der Beſorgnis aufkommt. Die Leute rechnen immer noch
damit, daß der Frankkurs wieder ſteigt, deshalb legen ſie ihreErſarniſ nicht in Gold und Sachwerten an, ſondern laſſen ſie

ruhig bei den Kaſſen. Ein franzöſiſcher Handwerker, dem wir
die deutſche Jnflation ſchilderten, war ganz faſſungslos ob der
Tatſache, daß viele Deutſche von ihren Sparguthaben faſt nichts
bzw. nichts wiederbekommen haben. Während ſich in Deutſch

d zur Zeit der Jnflation die Leute um ausſändiſches Geld
legt der Franzoſe, wenigſtens in der Previnag. noch baum
auf den Erwerb von Deviſen.
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Man erhält jetzt für 30 Franks pro Tag eine tadebllofe Pen
ſion in kleineren Hotels, die in bezug auf Güte und Zahl der
Speiſen ſowie Sauberkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Für
50 Pfennig kann man ſich im Café an Kaffee und Kuchen voll
ſtändig überſättigen, während man für 20 Pfennig ſchon ein
„cabaret“ Reſtaurant mit Kabarettvorträgen bei freiem Ein
tritt) beſuchen kann. Für 5 Mark erhält man ein gutes Ober-
hemd, das in Halle 13 Mark koſtet, und einfachere Anzüge, die in
Deutſchland 30 bis 40 Mark koſten, ſind in Frankreich für 12 bis
20 Mark zu haben.

Der Wederauſban don Reims geht rüftig vorwärts. Man
wieviel in acht Jeren ſchon geleiſtet worden iſt. Jn

allen Straßen ſtehen neue und auch meiſt ſehr ſchöne Gebäude,
überall wird noch gebaut. Stellenweiſe trifft man aber auch noch
Ruinenviertel an. So am Place Royal, der ehemals von öffent
lichen Gebäuden umrahmt war, von denen heute nur noch die
arg durchlöcherten, maſſiven Vorderfronten ſtehen, die nachts
einen geſpenſterhaften Eindruck machen. An der prächtigen
Kathedrale wird ebenfalls rege gearbeitet. Die Vorderſeite hat
weniger gelitten, hinten jedoch ſind noch arge Verwüſtungen.
Vielfach wird über Mangel an Baugeld geklagt. Der Staat
zahlt ſchlecht, ſo daß manche Minderbemittelteren noch nicht
wieder aufgebaut haben. Jmmerhin iſt doch ſo viel neu erſtanden
bzw. renoviert worden, daß die proviſoriſchen Baracken, die nach
Kriegsende zur erſten Unterkunft der heimgekehrten Bevölkerung
errichtet wurden, ſchon an vielen Stellen wieder abgebrochen wer
den und das normale Stadtbild langſam wiederkehrt.

Ein neues Neandertaler Skelett. Auf dem wiſſenſchaftlichen
Kongreß in Oxford wurde dieſer Tage ein intereſſanter Vortrag
von Miß Garrod gehalten, indem über die Auffindung eines 8- bis
10 jährigen Neandertalers in Gibraltar Bericht erſtattet wurde.
Das Skelett wurde durch Sprengung des Geſteins freigemacht.
Während des Vortrages ſaß das Skelett auf einem Tiſch und er

wagte das allgemeine Intereſſe der Zuhörer.

Muß ein Porträt ähnlich ſein?
Dieſe intereſſante Frage wurde dieſer Tage vom Berliner

Landgericht III entſchieden. Ein bekannter Berliner Künſtler katte
auf Beſtellung eine Dame porträtiert. Das Porträt war ein
Geſchenk für ihren Gatten. Ueber die Höhe des Preiſes kam es zu
Differenzen. Der Ehemann erklärte, die Radierung ſei nicht
naturgetreu. Seine Frau ſei jugendlich und anmutig. Das komme
aber im Porträt nicht heraus. Das Gericht entſchied, daß der
vom Künſtler verlangte Preis gezahlt werden müſſe. Jn der

Begründ des Urteils beißt es, daß derjenige, der einem Künſt-
ler einen Porträtauftrag gäbe, nur beanſpruchen könne, daß der
Künſtler bei der Ausführung des Auftrags ſein Beſtes leiſte.
Bei der Frage der Porträtähnlichkeit und des Charakters des Dar
uſtellenden entſcheide in erſter Linie der Standpunkt
es Künſtlers.

Halleſche Volksbühne.
Die erſte der beiden Stadttheaterreihen mit „Juarez und

Maximilian“ von Franz Werfel, die zweite mit Karl Marig von Webers
romantiſcher Oper „Der Freiſchütz“. Wir bitten unſere Mitglieder, die
ihre neue Karte noch nicht abgeholt haben, den Umtauſch der Mitglieds-
karte umgehend z bewirken, damit alle e berückſichtigt werden
können. Den Mitgliedern der Konzertgemeinde wird ihr vorjähriger
Platz für die Hauptproben der Symphoniekonzerte im Stadttheater bis
zum 10. Auguſt aufgehoben. Vom 11. Auguſt an werden Neuanmel-
dungen für die Konzertgemeinde in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
angenommen. Eine beſondere lrſcretbegepünr wird nicht erhoben.
Regen Zuſpruch haben die Kammerſpiele, die im umgebauten Thalia-rer ſtattfinden. Für die Sondervorführung von Richard Wagners

z Wenn ger aber I gen rabgn r be re -tnimm e eſche elle, rüderſtraße 14,9 bis 182 und 3 bis 5 Uhr (auch Sonnabends) entgegen.

Reichsbühnengeſetz. Das Reichsinnenminiſterium hat ſich zurVorbereitung eines Reichsbühnengeſetzes bereits mit der Wolle

bühne und anderen Organiſationen in Verbindung geſetzt, um
deren Wünſche und Forderungen zu erfahren. Auch eine Ver
tretung der deutſchen Provinztheater iſt inzwiſchen bei der zu
ſtändigen Jnſtanz des Reichsinnenminiſteriums vorſtellig ge
worden. Jhre Beſprechungen hatten hauptſächlich den Zweck, die

r Stellen über die Lage der reiſenden Theatergeſellſchaften
zu imnformieven,
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Kommuniſtiſches.
Frankfurt a. M., 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Vor wenigen Tagen wurde in Frankfurt a. M. auf dem Roß-
markt ein Artiſt Lippolt mit ſchweren Hieb und Stichwunden
aufgefunden. Die e ung der Täter war bisher ergebnislos.
Die eingeleitete Unterſu hat bereits ergeben, daß Lippolt
von mehreren Kommuniſten überfallen und in furchtbarer Weiſe
ugerichtet worden iſt. Das Opfer dieſer kommuniſtiſchen Gewalt
aten verſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Berlin, 7. Auguſt (Radiomeldung).
Am Freitagabend kam es am Schleſiſchen Bahnhof in Berlin

wieder zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und
Polizei. Die Kommuniſten erwarteten auf dem Bahnſteig einen
aus dem Zuchthaus entlaſſenen Parteifreund. Vor dem Bahnhof
hatten ſich ebenfalls große Kommuniſtenrudel angeſammelt. Als
die Polizei zur Säuberung des Fahrdammes ſchreiten wollte,
weigerten ſich die Kommuniſten, ſo daß von den Gummiknüppeln
Gebrauch gemacht werden mußte. Auch hierbei kam es noch zu
Widerſtänden, und erſt, als ein Polizeibeamter einen Schreck-
ſchuß abfeuerte, ſtob die Menge auseinander. Den aus dem
Zuchthaus entlaſſenen Freund hatte man auf einmal vergeſſen.

Aus der Jartei.
Am 26. Auguſt tritt in Zürich das Exekutivkomitee der

Arbeiter nter nationale zuſammen. Die Tagung
wird i hauptſächlich mit dem von der franzöſiſchen Partei ge-
ſtellten Antrag befaſſen, nach dem bürgerliche Regierungen in Zu
ſanft nicht mehr von Sozialiſten im Völkerbund vertreten werden
ollen.
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Der Parteiausſchuß tritt am 2. September in Berlin
zu einer Sitzung zuſammen.

Runöfunf-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
11 bis 12 Uhr: Platzmuſik.l 12 bis 1 Uhr: Hans-Bredow- Schule. 1bis 12.30 Uhr: Prof. Ad. Winos: „Hinter den Kuliſſen des Theaters“.
Zweiter Vortrag: „Der Schauſpieler“. 12.30 bis 1 Uhr: Jng. Apel:
Das Würnſchelrutenproblem“. 3.30 Uhr: Konzert. 4 bis 6 Uhr: Rezi
tationen. 6.30 bis 7 Uhr: Hans-Bredow-Schule. 6.30 bis 7 Uhr: Dr.
J. Adler: „Eindrücke von einer Balkanſtudienreiſe“. Zweiter Vortrag.
7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Bangert (Chemnitz): „Gefährliche Elektrizität'.
7.45 Uhr: Bunter Abend.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: Vortrag über Auto-
ſuggeſtion. 7 bis 7.30 Uhr: Hans eHinrich Schrenzel (Wien): Abeſſinien
geſtern heute morgen“. 3. Vortrag. 7.45 Uhr: Abendkonzert. An-
ſchließend: Ein buntes Sträußlein Biedermeier-Humor in Wort und
Bild. Anſchließend (etwa 10.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 Uhr vorm.: Morgenfeier. 11.30 bis 12.50 Uhr:

Unterhaltungsmuſik des Original-Ruſſian-Dancing-Orcheſters. 3 Uhr:
Bienenzuchtinſpektor Börſchel: „Die Grundlage für die ſachgemäße Ent-
wicklung der Bienen“. 3.30 Uhr: Funkheinzelmann. 5 bis 6.30 Uhr:
Seemannslieder. Anſchließend: Ratſchläge fürs Haus; Theater- und
Filmdienſt. 7 Uhr: Glockengießer Albert Junker, Brilon i. W.: „Ge-
ſchichte, Theorie und Herſtellung der Kirchenglocken“. 7.25 Uh-: Theodor
Kappſtein: „Eine Mittelmeerfahrt“ (Vom Sizilien heimwärts). 7.55 Uhr:
Dr. Leopold Hirſchberg: „Goethe und Beethoven“ (1. Teil). 8.30 Uhr:
Jm Volkston.

Montag 1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch für Schüler. 1.45 bis
1.55 Ubr- Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 3 bis 3.30 Uhr: Engliſch
für Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis
4.30 Uhr: Dr. Hans Lebede: „Theater im Altertum“. 4.30 bis 5 Uhr:
Mitteilungen des Zentralinſtitutes. 5 bis 5.30 Uhr: Elſe Steup: „Die
Heimat im Jugendbuch“. 8.30 Uhr: „Die Bauern-Kirmeß“,

Ein außergewöhnlicher Kriminalfall beſchäftigt die Polizei
behörden von Hermannſtadt in Rumänien. Belmont,
die im reiſte, vermißte plötzlich ein wertvolles Perlen-
kollier, das ſie in Konſtantinopel gekauft hatte. Sie machte ſofort
dem Zugführer davon Mitteilung, und auf der nächſten Station
ſtiegen Kriminalbeamte in den Orientexpreß, die die Reiſenden
ſcharf beobachteten. Dabei fiel ihnen auf, daß ein Reiſender, in
eſſen Abteil ſich zwei ſchöne Wolfshunde befanden, in das Maul

eines dieſer Tiere einen Gegenſtand legte. Man verhaftete den
Mann, einen Amerikaner namens Swek, der mit Hilfe ſeiner

das Perlenhalsband geſtohlen hatte. Er hatte die prächtigen
Hunde in das Abteil der Belmont geſchickt, die ſich über die herr-
lichen Tiere freute und mit ihnen ſpielte. Dabei nahm eins der
r dreſſierten Tiere das Perlhalsband ins Maul und
rachte es ſeinem Herrn, ohne daß die Beſitzerin dies bemerkte.

Der Amerikaner gibt zu, auf dieſe Weiſe ſchon viele Koſtbarkeiten
geraubt zu haben, aber er beſtreitet, daß er ſich des Diebſtahls
ſchuldig gemacht hätte. „Jch habe nichts genommen, ſon der

und iſt der Dieb“, führte er zu ſeiner r an.Die rumäniſche Staatsanwaltſchaft iſt freilich a n derer Meinung.

Die erſte Frau öden Aermelfanal
durchſchwommen.

London, 7. Auguſt. (Radivpmeldung.)
Am Freitag hat die erſte Frau den Kanal durchſchwommen.

Es handelt ſich um die amerikaniſche Meiſterſchwimmerin Gertrud
Edeler, die bereits im Vorjahre ſchon einmal den Verſuch ge
macht hatte, den Kanal zu durchſchwimmen, aber nach mehrſtündi-
gem Kampf mit den Wellen aufgeben mußte. Jhr jetziger Verſuch
war vom Wetter außerordentlich begünſtigt. Erſt kurz vor dem
Ziel mußte ſie gegen eine ſtarke Brandung ankämpfen und
ſo für die letzten zwei Kilometer allein eine Stunde. Die Ankunft

2 in Kingſtown erfolgte nach faſt 20ſtündigem Aufenthalt im Waffer
Menſchenum 10 Uhr abends. Die Schwimmerin wurdervon einer

menge begeiſtert empfangen.

Um öden „Großen Preis von Berlin“.
Berlin, 7. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Freitag wurde in Berlin auf der Radrennbahn in
Treptow der „Große Preis von Berlin über 100 Kilometer in
drei a ausgefahren. Endgültiger Sieger blieb der n
raner Möller. Beteiligt waren außerdem der Franzoſe
Brunnier und die Deutſchen Krupkat und Saw all.

Fleiſchvergiftungen in Herne.
He“ Ke, 7. Auguſt (WTB.

Jm Stadtteil HerneRotthauſen find nach dem Genuß von
rohem Hackfleiſch zwanzig Perſonen typhusgrtig er-
krankt Wie die RheintiſchWeſtfäliſche Zeitung meldet, fanden
elf Erkrankte Aufnahme in den hieſigen Krankenhäufern, die
anderen werden zu Hauſe t. Das Bakteriokogtſche
Jnſtitut in Gelſenkirchen iſt mit der Behandlung dieſer Ange
legenheit betraut worden. Ein Bericht über den Krankheitszuſtand
liegt noch nicht vor. Anſcheinend handelt es ſich um den ſoge
nannten Pagaudtuypp- haus.
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c =v- xxxhu--m- mmDie Spandauer Zitgdelle iſt jetzt zu einem öffentlichen Park umgewandelt worden, nachdem ſie ighrbnnderteleng als Gefängnis und von
8 fü en Krie atz diente. Jm1871 bis zum Weltkrieg als Aufbewahrungsort für den t ctenen Mark in Voth fagen,

bis zum Kriegsausbruch 150
Hintergrunde unſeres ldes der Juliusturm, in dem

Vierbeiniger Jerlendieb.
Die neueſte amerikaniſche Hundedreffur.

Selbſtmord eines Arztehepaares.
Berlin, 7. Auguſt (Privattelegrannn)

In ihrer Wohnung in Berlin wurden geſtern der
71ljährige Sanitätsrat Max Maher und
Ehefrau im Bett vergiftet aufgefunden. Das Ehepaar hat
wegen Nahrungs ſorgen Selbſtmord

Autounglück eines Pariſer Finanziers.
Berlin, 7. Auguſt (Privatmeldung).

Wie die Voſſiſche Zeitung aus Paris meldet, iſt der Direktor
der volkswirtſchaftl Abteilung der Bank von Frankreich
Descamps, geſtern bei einem Automobilunfall tödlich
Das Auto, in dem ſich außer ihm ſeine Frau und ſeine bei
Kinder befanden, überſchlug ſich infolge Reifew bruches
Descamps und ſeine Frau waren auf der Stelle tot, die
Kinder kamen mit geringen Verletzungen davon.

Dampferzufammenſtoß im Hafen von
Konſtantinopel.

Sieben Matroſen ertrunken
Konſtantinopel, 7. Anguſt.

Der frangöfiſche Dampfer „Lotus“ ſtieß im Hafen von Myttene
mit einem türkiſchen Frachtdampfer zuſammen, der et zwei
geſchnitten wurde und raſch ſank. Sieben Mann Be
jatzung des Frachtdampfers ertranken, elf Mann wurden von der
„Lotus“ gerettet. Bei der Ankunft der „Lotus“ in Konſtankinobel
gaben die Behörden die Ermächtigung zur Abſchrt des Dawwpfers,
behielten jedoch einen der Offiziere zurück. Die Beſitzer des mther
gegangenen Dampfers beanſpruchen 120000 türkiſche Pfund
Schadenerfatz.

Berhafteter Mörder.
Der Maſſenmörder Narboch werde in Spandau v

haftet. Der Melker Narloch wurde von der
in Schwerin ſeit dem Vorjahr wegen Ermordung ſeiner
geſucht. Narloch hatte im Mai 1925 ſeine Fran und ſein
Kind erſchlagen und die Leichen in einen tiefen Teich bei Becken
dorf in der Nähe von Boitzenburg geworfen, wo ſie ſpäter
watrden. Die Leiche des zweiten, nur wenige Monate alten

in ein S Der Unhold hatte dasins Waſſer geworfen.

In einer Kurve vor der Bahnüberführung nach Stanctreh
verſagte dem Chauffeur eines Hamburger Kraftwagens die

ng. Auto einen Chauſſeebaum, brachdieſen um und blieb igt liegen. Von den Jrtſaſſen
1 v

Vner und Kind auf der Ferienfahrt
ertrunken.

Serlin, 7. Auguſt (Brivattelegrannuß
in Radege

Augen ſeiner Frau und des zwe Kindes unter.

hauptkaſſe rund 1 Millionen Mark
Zentrale beſchäftigten Angeſtellten Tropp und

ſchwere r rn e kommen laſſen. SoWirtſchaftszentral ungen gemacht worden,
Quantität und Qualität nicht einwandfrei ſind. Der
ausſchuß der Stadtverordnetenver ſammlung hat fri
Entlaſſung aller Schuldigen und ſtrafrechtbiche Ber
fol gung gefordert.

Cholera in China. Laut nichtamtkichen Schätzungen ſollen
täglich 1000 Chineſen infolge Cholergerkrankungen und irſolge
der ſehr großen Hitze ſterben. Am 6. Auguſt wurde mit 102 Grad
Fahrenheit (etwa 44 Grad Celſius) die höchſte Temperatur ſeit
30 Jahren gemeſſen. Von den Erkrankungen ſind

Kanſas mel
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h r n nene IGesellochact für mod. Toehniſk
Uale (Saale), Rannischestraße 12. Fernruf 40939

Züfett Oeltkugel
MMMMMW n a le Aschinger
am Bahnhof Hotel Weltkugel munen

Sämthehe Saison -Dehkatessen fertig
zu bigen Pretsen, z. B.

2 Wärskchen t Hayomaleen-aieat 50 Pſfq.
Löfſelerbsen mit Spitzbein 50 Pfg.
Worme Roſ- und Leberwurst b

mit Linsen oder Sauerkohl 75 Pfg.
Eisbein m. Erbspüree u. Souerkohl M
sowie reichhelfiqe Speisenkarte bitigst Karl Völxner

Von der Reise zurück
Nervenarzt Dr. Rühle, allerbeſte Stahl und

r. Stetustraße 43 1 Troppyo.
flegematratze

O III 46 Uhr.
Volkspark.

Täöglsch:
Kräöſtsgen Miüöttagsttſech

z 75 4947 wie bisher verkauft
WMöbelhaus

Kosenberg
21 Geigtoetr.

beſte Qualität
bittigſte Preiße

Franz Reinhardt
Kl. Brauhausſtr. 21

Fuhrrüder

RMotorrüder

verhaufen Sie ſchnell
durch eine kleine

m eigenen Werkrtätten hereesteſt

u t h M M M
Speise zimmer
Schlafzimmer
Herren zimmer
Küchen
sowie Einzelmöbel

MMöholladrik Friecr. le
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Manufaktur, Wäsche
Damenm-, Herren und Kinder-

Konfektion

sämtliche Arbeitergarderobe

en rn t ne r r ue t rg. n ba an un S e m e r e

i 4 z v r

Lützow

i P. Blook 40 Pfg.
1- Pfd. Blook 80 g.

unerreieht in
Qualität und Preio!

Thüringer

Bitter tod
Hallesohbe Straße 173
Sangerhbausom,
Kylisehestra So 21

Torxgam,
BKokorstraße

Piumimn

gtismus Tee
ein Zanubermittel t
Paket Mk. 60, da

bKarleine
0.80

oheuſiaufenwo

Sia

Walther-Rauthendu-Strabe 63

I

I

Sämtliche Reparaturen
fachgemäss, schneill u. sauber

5658. 4341 in eigener Werkstatt

Grosses Lager
moderner und soſider erster

lamapder-Snbwarenhans

Aupgt len Suhnacdernebte

Bitterfeld

Gegründet 1877

v

Fabrikate

leere Dgarrenkistchen

ca. 1000 Stück, villig
zu verkaufen. 65057

W. Albrecht,

Adel

Taeunrräcis
A.
Lindenſtraße Dr. Lewinsky,

Zahnarrt,
Grosse Ulrichstrasse 2. CSrechapparats

Reparaturen
und Ersatrteſle

in eigener Werkatatt vermieten
H. Meer.
Gr. Märkorstr. 8.

basapparato
nur Nir. 5,66S hen Eloktrische Apparate

Nor tort (Holst.) Nr. 610

m Beleuehtungskörpe
zu Kleinen Monatsraten.en

liefert billigſt 4948Paul Anderseh 2
Magdeburger Str. 8

Tafel
Schokolacen

Halle

für bar aret- n. Elektrizitätrantagen

G. m. b. H.
größte Aus wahl, Gr. Vhriehetraese 54 Telefon 5654

billigste Preise 5055u F mmig.rnariager T mide land
Schokoladenhaus Freibad Elberitzmühle.

Von Montag, den 9. Auguſt ab, jeden
e e o 17; Jamitia z r 7 r S pn-angerhausen, tags von 2 bis T. amilienbad.

Kylisohestraße 21;Dorrar, Delitz ſch, den 6. Auguſt 1926.
BRekKerstraße 16.

am vorteilhaftesten beim
Hersteller

Hermann Ehricke
T

u k
Nr. G Telcton 2164

Form u. Quaktät erstklassig

Allergünstigste Preise

a 7e

J

geh eirk

Gegr. 908 Rohenaustr. T3 Fermuf 2762 Auf zur Verfascunerfeter nach Bitterfeld

Der Magiſtrat.
Rückſtände an Grundvermögens, Haus

insſteuer für P Lohnſummenſteuer
r Juni ſowie Hundeſteuer für Juli bis

September, Wafſſergeld für 1. Vierteljahr
1926 und Landwirtſchaftskammerbeiträgt
für 1926 ſind innerhalb 8 Tagen an
unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Nach
fruchtloſem Ablauf der Friſt erfolgj
Zwangseinziehung.

Eisleben, den 4. Auguſt 1926.
Der Magiſtrat.

Viehſenchenpolizetliche Anordnung.

egen die Maul un
hierdurch auf Grun!

des S 18ff. des Reichsviehſeuchengeſetzet
vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mi
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſter
folgendes beſtimmt:

s 1. Nachdem der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtand(
des Oberamtmanns Braune, Helfta, amts-
ärztlich feſtgeſtellt iſt, wird aus dem Stadt
kreis Eisleben ein Schutzgebiet gebildet

s 2. Für das Schutzgebiet treten die
Beſtimmungen des 8 7 der viehſeuchen
polizeilichen Anordnung des Herrn Re
gierungspräſidenten in Merſeburg von
23. Dezember 1924 (Amtsblatt 1925, U
ſofort in Kraft.

Hiernach iſt insbeſondere die Abhaltun
von Klauenviehmärkten und das Weg
e von nicht ausreichend erhitzten

dilch aus Sammelmolkereien an land
wirtſchaftliche Betriebe, in denen Klauen-
vieh gehalten wird, ſowie die Verwertun
ſolcher Milch in den eigenen Viehbeſtän-
den der Molkerei verboten.

Die Milchgefäße ſind zu desinfizieren
Der Verkauf von Schweinen im Gaſt

haus Goldenes Schiff am Plan, wirt
geſtattet.

8 83. Zuwiderhandlungen werden nach
den 88 74 bis 76 des Reichsviehſeuchen

vom 26. i 1909 (RGBiS n Lina un
Eisleben, den 5. Auguſt 1926.

Die Polizeiverwaltung.
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Auclle und Saclfreis.
u Halle, den 7. Auguſt 1926,

Ringkampf.
Das Publikum wartet in fiebernder Spannung auf die Ent

ſcheidungen des Abends. Unter den Klängen des Gladiatoren
marſches marſchieren die Ringer über den Bühnenraum. Vorweg
die Mittelgewichtler mit ihren kräftigen Körpern. Hinter ihnen
die Koloſſe vom Schwergewicht, rieſenhafte Menſchen mit ſchier
übernatürlich großen Oberkörpern. Der Schiedsrichter verlieſt die
Liſte der Namen, Rang und Gewicht, der Ringer. Einer nach dem
andern tritt vor und verbeugt ſich vor dem Publikum. Die Welt
meiſter werden ſtürmiſch begrüßt. Dann verlaſſen ſie wieder
die Bühne.

Einige Minuten vergehen. Der ſchrille Pfiff des Schieds
richters befiehlt das erſte Paar auf die Matte. Vorſichtig und
flink ſpielen die Hände ein Vorgefecht. Plötzlich ſtoßen die Köpfe
zuſammen und der Angriff beginnt ernſter zu werden. Mit
raſchem Griff hat der eine den andern um die Hüfte gefaßt. Die
Muskeln ſpannen ſich mit routinierter Elaſtizität. Der in Abwehr
ſprengt mit der Kraft ſeiner Bauchmuskulatur den eiſernen Griff
des Gegners. Wieder in Grundſtellung, gelingt es dem einen,
den anderen in die Knie zu zwingen. Der ſpreizt ſich mit ſchneller
Vorſicht auf allen Vieren. Dann beginnt der Parterrekampf. Mit
aller Liſt verfuchen ſie ſich gegenſeitig auf den Rücken zu zwingen.
Aber keinem gelingt es und nach Ablauf der vorgeſchriebenen
Zeit muß der Kampf ohne Ergebnis abgebrochen werden.

Dann beginnt der Kampf zweier Rieſen. Die ſchweren Männer
ſtehen ſich gegenüber wie zwei Stiere und ihre Muskelpanzer
ſind ſtraff geſpannt mit eiſerner Energie. Vorſichtig, mit allen
Fineſſen der Ringtechnik betaſten ſich die beiden Koloſſe. Sie
geraten aneinander und Rieſenkraft mißt ſich mit Rieſenkraft.
Von Minute zu Minute ſteigert ſich das Spiel der Männerkraft.
Schweißbedeckt und keuchend ſind die beiden Rieſenleiber inein-
ander verſchlungen. Wilde unnatürliche Laute dringen aus der
Kehle des einen, wie der Schrei eines wilden Tieres dringt es
durch den Raum. So vergehen die Minuten im Kampf der
Zyklopen; endlich gelingt es dem einen, den anderen auf den
breiten Rücken zu zwingen. Das Publikum tobt, lärmt, ſchreit
und klatſcht raſenden Beifall. Stürmiſche Ovationen laſſen das
WalhallaTheater ſeit einer Woche allabendlich erſchüttern. Man
glaubt ſich bei den Gladiatorenkämpfen im alten Rom. P. K.

e

Geſtern abend fand bei den Zingkäntpten im Walhalla der Ent-
cheidungskampf zwiſchen dem Mittelgewichtsmeiſter Kochanſky
S und dem deutſchen Meiſter Luppa ſtatt. Kochanſky hatte unter

dem Körpergewicht Luppas ſchwer zu leiden. Schließlich gelang Luppa
fein Spezialgriff: Untergriff mit Mühle, und nach 39 Minuten lag
Kochanſky regelrecht auf beiden Schultern. Grunewald (Rhein-
land) hatte in Schwarzbauer (Hamburg) ebenfalls einen ſehr beweg-

chen Gegner, welchen er aber ſchon nach 16 Minuten durch Achſelzug
meiſtern konnte. Steinke (Stettin) zeigte, daß er auch grgen einen
ſtarken und ſchweren Gegner nicht ohne u ſteht. Sein geſtriger
Kampf mit Debie (Luxemburg), welcher nach einer Geſamtzeit von
53 Minuten wegen der Schlußſtunde abgebrochen wurde, war für beide
Gegner ſehr offen, und eine Srage iſt unbedingt, wer von den beiden
Ringern als endgültiger Sieger die Matte verlaſſen wird.

Die Bluttat in der Autofahrfchule.
Freiſpruch des Angeklagten wegen Unzurechnungsfähigkeit.

Am 24. März d. J. wurde, wie das „Volksblatt“ damals be-
richtete, von einem ſeiner Schüler der Autofahrſchullehrer Hugo
Meye aus der Merſeburger Straße mittels eines Meſſers erheb
lich verwundet. Der Täter, der 22jährige Schneider Kar
Hahn aus Bamberg, hatte ſich dieſerhalb am Freitag vor dem
Schöffengericht Halle zu verantworten. Hahn hatte ſich
bei Meye angemeldet und war unter dem Vorbehalt der Tauglich-
keit zum Chauffeurberufe zur Ausbildung angenommen.
Honorar für den Kurſus betrug 250 Mk., das im voraus zu be
zahlen war. Falls der Kreisarzt den Schüler für untauglich er-
klären ſollte, mußte das eingezahlte Geld zurückvergütet werden.

Am Sonntag, dem 20. März, kam Hahn in Halle an und meldete
ſich bei Meye. Er bezahlte 150 Mk. an, worüber er Quittung er-
hielt, und gab M. außerdem noch 30 Mk. in Verwahrung, worüber
M. auf der Rückſeite der Quittung als Guthaben des H. quittierte.
Am Montagvormittag erſchien der neue Schüler auf eine Stunde
zum Kurſus, ging dann in ſein Quartier, da er ſich nicht recht
wohl fühlte, ruhte dort aus und ging nachmittags zum Kreis-
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arzt Dr. Hillenberg, der Hahn für geeignet (1) zum
Chauffeurberuf erklärte und hierüber ein Atteſt gab. Dieſes
Atteſt wurde M. vorgelegt. Zugleich konſultierte H. aber auch den
Kreisarzt wegen eines älteren Leidens, das er vor einem Viertel-
jahr gehabt hatte und das wieder im Anzug war, der Gelbſucht.
Der Kreismediginalrat wies ihn dieſerhalb an die Univerſitäts
poliklinik. Doch wurde M. von dieſer Erkrankung nichts mit-
geteilt. H. erklärte nur, daß er müde ſei, keinen Appetit habe, und
der Lehrer gab ihm den Rat, er ſolle erſt mal ausſchlafen und
dann mit friſchem Mut ſeinem neuen Berufe ſich widmen. Am
Dienstag verlangte H. Löſung des Vertrags, was M. verweigerte,
denn er hatte bei vielen Schülern die Erfahrung gemacht, daß ſie
kurz nach Antritt des Kurſus die Luſt verlieren. Hinterher ſind
ſie dankbar, wenn ſie feſt bei der Stange gehalten werden. Aufer
dem hatte M. auch von ſich aus keine Veranlaſſung, auf die ihm
durch den Vertrag gegebenen Rechte zu verzichten. Der junge
Mann war ärztlicherſeits für tauglich erklärt worden. Daher
änderte er mit Zuſtimmung des H. die Quittung dahin um, daß
nicht nur die 150 Mk., ſondern auch die 30 Mk. Guthaben als An-
zahlung für den Kurſus galten. Die alte Quittung gab der
Schüler zurück und erhielt dafür eine neue. Die Krankheit nahm
bei dem jungen Mann, ohne daß Meye eine Ahnung davon hatte,
immer mehr zu. H. wollte durchaus nach Hauſe, denn auch die
Univerſitätsklinik hätte ihm den Rat gegeben. Er verlangte die
30 Mk. als Reiſegeld zurück. Als er dieſe nicht bekam, beſchwerte
er ſich bei der Polizei. Dieſe beſtellte M. auf Mittwoch hin. Das
dauerte aber dem jungen Manne zu lange; er ging am Mittwoch
nochmals zu M. und ſtach dort nach kurzem Wortwechſel mit
ſeinem großen bayeriſchen Brotmeſſer auf Meye ein. Blutend
flüchtete dieſer aus dem Bureau hilferufend hinaus. Jm Korridor
ſtellte ſich dem nachlaufenden Meſſerſtecher der gerade anweſende
Tiſchlermeiſter Schlippe in den Weg. Auch dieſer erhielt einen
Stich in die Schulter und wie ein Amokläufer raſte H. mit er-
hobenem Meſſer weiter. Er wurde überwältigt und verhaftet, aber
bald in die Nervenklinik überführt.
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Der Angeklagte iſt ein Pſychopath, erblich ſchwer belaſtammt aus degenerierter Alkoholikerfamilie, ſo daß bald t
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit auftauchten. Nach der Zeugen
vernehmung und Entgegennahme des Gutachtens des Nervenarztes
wurde dem Antrag des Staatsanwalts gemäß auf Grund des
s 51 StGB. der Angeklagte freigeſprochen.

Zum Schneegipfel Afrikas.
Auf und vor der Leinwand wird in „Kultur“ gemacht.

Das Kino war bisher der einzige Ort, in welchem man vor
geheimrätlichen Weisheiten einigermaßen geſichert war. (Falls
man nicht gerade neben einem „Geheimen“ zu ſitzen kaml)

Dieſe erfreuliche Tatſache ſcheint ſich nun auch zu ändern:
Wir hatten geſtern zum erſtenmal das zweifelhafte Vergnügen,
einen der geheimſten Räte Halles, den Herrn Univerſitätsprofeſſor
Dr. Voretzſ ch vor der Leinwand ſeine Rhetorik ausüben zu
hören. Vermutlich hätte die Ufgexpedition den Gipfel des Kili-
mandjaro nicht erreicht, wenn ihr der Geheimrat nicht mit an
feuernder Rede beigeſtanden hätte. Der Herr Rat machte wieder
einmal in deutſchem Weſen, an dem der Welt übel geworden
war Es iſt eine ausgemachte Sache, daß für deutſchnationale
Geheimräte Kultur nicht nur ein Shnonhm für Ziviliſation,
ſondern für ſäbelraſſelnde „Politik“ iſt. Ueber die Franzoſen und
Engländer zieht man her, weil ſie ſo gierig auf Kolonien ſind,
ſelbſt aber möchte man Pech und Schwefel regnen laſſen, wenn das
nur eine Kolonie einbrächte. Das iſt die zwieſpältige „Moral“
dieſer Geiſter: Machtgierig bis ins Mark verurteilen ſie die
Machtgier der anderen. Es iſt nicht ſo, daß wir der Kolo
niſation durch die „Feinde“ das Wort redeten. Wir halten nur
unſere lieben deutſchen Koloniſten um keinen Deut für moraliſcher
als die Engländer oder Franzoſen: Brutalſte Ausbeutung fremder
Völker iſt da wie dort die Deviſe. Herrn Profeſſor Voretzſch ſcheint
es ganz in Ordnung zu ſein, wenn die „ziviliſierten“ Europäer
unbeſchränktes Jagdrecht in Oſtafrika haben, während die Ein
geborenen, denen jedes Jagen ſtrengſtens verboten iſt, elendiglich
verhungern! (Das war unter deutſcher Verwaltung in Oſtafrika
ebenſo wie jetzt unter engliſcherl) Und was für Helden unſere
modernen deutſchen Filmafrikaner ſind, das erhellt mit Deutlich-
keit aus der Tatſache, daß ihnen ſchießen, jagen, morden das
höchſte iſt, was man in fremden Land für die „Kultur“ tun kann.
Schopenhauer und Friedrich II. haben dieſe Tätigkeit
der noblen Herren genügend gekennzeichnet, als daß uns noch
etwas zu ſagen übrig bliebe.

Die ſozialiſtiſchen Führer haben nie ein Hehl daraus gemacht,
daß ſie Gegner der Kolonialpolitik, wie ſie betrieben wurde und
wird, waren. Und das iſt heute ebenſo wie zu Bebels Zeiten. Der
Sozialiſt ſieht auch im Neger den Menſchen, dem das Selbſt-
beſtimmungsrecht zukommt, und verurteilt folglich die Macht und
Gewaltkolonialpolitik des kapitaliſtiſchen Europas auf das
ſchärfſte. Das iſt nicht Sentiment, ſondern Moral, wie wir
ſie verſtehen, im Gegenſatz zu Herrn Voretzſch und ſeinen
beifallfreudigen Kolonialgeſinnungsgenoſſen.

Der Film ſelbſt iſt ein mit zahlreichen regie wie aufnahme
techniſch wenig guten Bildern durchſetztes, mit vielen ärmlichen
Textbemerkungen geſpicktes, von burſchikoſen Nimroden, die in
Afrika ſo viel und ſo wenig zu ſuchen haben wie ein Naskborn in
in der Berliner Friedrichſtraße gemimtes Werk, das, von manchen
guten Natur- und ethnographiſchen Aufnahmen abgeſehen, den
koloſſalen Aufwand kaum verlohnt. Jedenfalls ſteht es weit hinter
dem Film der Dungern Expedition zurück, denn es fehlten eben

die Naturforſcher, die Biologen, die etwas mehr ver
ſtehen als Löwen- und Ni pferdmükter von der Jungen Fran

ne

Berſchmelzung der Freidenkerorganiſationen.

Von der Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker, Ortsgruppe
Halle, wird uns geſchrieben: Die Verſchmelzungsverhandlungen

zuſchießen.

l zwiſchen der Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker und des Ver
eins der Freidenker für Feuerbeſtattung hatten am 10. Juli in
Berlin ſtattgefunden und das Ergebnis erzielt, daß die beider
ſeitigen Reichsräte am 8. Auguſt in Halle tagen und über dir be
ſchloſſene Verſchmelzung gemeinſam verhandeln. Zu dieſem
Zweck findet am Sonnabend, dem 7. Auguſt, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“ eine große Freidenkerkundgebung ſtatt. Es werden
ſprechen: Profeſſor Mager (München), Oberlehrer Lindemann
(Gotha), Lehrer Köhlitz (Leipzig) über das Thema: „Der Kul-
turkampf des proletariſchen Freidenkertums gegen Schulreaktion
und Kirche in Deutſchland.“ Die Tagung der Reichsräte am
Sonntag, dem 8. Auguſt, wird eine Angelegenheit von großer
Tragweite ſein. Die Delegierten werden von dem Wunſche be
ſeelt ſein, gegen die geſchloſſene Front der kulturellen Finſter-
linge die geſchloſſene Front der vproletariſchen Freidenker zu
ſetzen. Wenn auch bei den Verſchmelzungsverhandlungen der
größte Nachdruck darauf gelegt werden muß, daß bei der geeinten
Organiſation die freigeiſtige Arbeit in den Vorderarund zu treten
hat und daß die Feuerbeſtattung mehr eine ſekundäre Angelegen-
heit iſt, ſo werden alle Delegierten mit dem feſten Willen ans
Werk gehen und der Aufgabe gerecht werden, die innerhalb des
proletariſchen Befreiungskampfes uns zugefallen iſt: Klärung der
Jdeologie der Maſſen, Reinigung der Köpfe der Arbeiter von allen
metaphyſiſchen Vorſtellungen, rückſichtsloſer Kampf gegen die
Kirche als den feſteſten Stützpfeiler des Kopitalismus.

Wo gehſt Du hin
Jm Anzeigenteil der heutigen Ausgabe veröffentlichen wir die

Namen der Lokal- und Friſeurgeſchäftsinhaber, bei denen unſere
Zeitung öffentlich aushängt. Sollte der eine oder andere Bezieher
dieſer Berufskreiſe infolge unvollſtändiger Angaben unſerer Aus
träger in dem Verzeichnis fehlen, ſo bitten wir um Entſchuldigung
und Benachrichtigung, damit wir das Verſäumte bei ſpäterer Er-
gänzung dieſes Verzeichniſſes nachholen können. Der Verlag.

Talentierte Finkler.
Es hat einmal einen deutſchen Kaiſer gegeben, deſſen Haupt-

paſſion der Finkenfang war. Man hieß ihn deshalb den Finkler.
Geſinnungsgenoſſen vielleicht ſogar Abkömmlinge? dieſes
kaiſerlichen haben ihn nun ſogar übertrumpft im Finken
fang: denn ſie fingen in Halle, alſo in Mitteleuropa, afrika-
niſche Senegalfinken. Sogar ohne Netz und ohne Leim-
rute! Die Finkenfänger ſind nämlich im halliſchen Zoo
auf die Jagd gegangen und haben dort, da die afrikaniſchen Finken
nur im Dunkeln pfeifen, geſtern nacht 21 Senegalfinken erbeutet.

Da man vermutet, daß die Finkler bereit ſein werden, einige
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Konzerte ſtatt.

Sonnabenod, den 7. Auguſt

Exemplare ihrer Beute zu verkaufen, ſo werden Leute, die über
Perſon und Wohnung der talentierten Finkenfänger etwas wiſſen,
dieſe Wiſſenſchaft der Kriminalpolizei, die für die Zellen der
Unterſuchungsgefangenen zu deren Unterhaltung ſchon ſeit
längerer Zeit einige Vögel ſucht, nicht vorenthalten. n wo

ſollte es auch hinführen, wenn der VPolizeibericht eines ſchönen
ages meldet: In der vergangenen Nacht haben bisher nicht er

mittelte Täter den neuen Elefanten geſtohlen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer im Monatsdurchſchnitt
Juli. Die auf den Stichtag des 4. Auguſt berechnete Großhandels
inderziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem
28. Juli um 04 Prozent auf 126,8 zurückgegangen. Jm Durch
ſchnitt Juli lagen die Agrarerzeugniſſe mit 129,2 um 8,4 und
die Jnduſtrieſtoffe mit 124,0 um 0,2 Prozent höher als im Juni.
Die Geſamtindexziffer ſtellte ſich im Durchſchnitt Juli auf 127,4.

Keine Hochwaſſergefahr der Saale. Der Unterpegel der Schleuſe
Trotha zeigte am Freitag einen Waſſerſtand von 3,32 Metern.
Das ſind ſeit Donnerstag 28 Zentimeter Fall.

Hundertjahrfeier des Hoſpitals. Das Hoſpital St. Chriact et
Antonil kann am 15. e das Feſt ſeines hunderjährigen Be-
Lehens feiern. Die Geſchichte des Hoſpitals geht bis auf das

r 1341 zurück. Zurzeit befinden ſich 112 Frauen und
43 nner im Hoſpital, darunter 26 Ehepaare.
Fortbildungszuſchüſſe für ſtellungsloſe Junglehrer. Vom preu

Kultusminiſterium ſind die parlamentariſch bewilligten
Mittel zur Gewährung von Fortbildungszuſchüſſen für noch nicht
im öffentlichen Schuldienſt beſchäftigte Schulamtsbewerber ſoeben
auf die Bezirksregierungen verteilt worden.

Not kennt kein Gebot. Ein junger Erwerbsloſer, der ſich einen be
h Verdienſt äls Kofferträger vor einem hieſigen Hotel ver-ſchafft hatte, ſtahl aus der Portierſtube des Hotels 100 Mark. Balddarauf wurde der arme Teufel aber auch ſchon gefaßt.

Wo iſt das Fahrt geſtohlen Es handelt ſich um ein Herrenrad
Marke Preſtina-Viktoria Nr. 529 542 mit niedrigem Rahmenbau, hoher
hütange. Der Eigentümer wolle ſich bei der Kriminaldirektion
melden.

Vergnügen nach Stahlhelmart. Jn den Nachmittagsſtunden des
Freitag und in der Nacht zu heute fanden laut e tiggrb en an ver
ſchiedenen Stellen der Stadt vier Schlägereien ſtatt, in deren Verlauf
zwei Perſonen leicht und ein Mann erheblich verletzt wurden.
Letzterer mußte mittels n er Klinik aefü rt werden.Jn zwei Fällen wurde das Ueberfallkommando zur Hilfe gerufen.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 8. Auguſt, vor-
mittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr
findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

„Volkspark“. Heute abend findet der zweite Familien-Unterhal-
tungsabend ſtatt. Das eintrittsfreie Konzert beginnt 288 Uhr. ie
Arbeiter-Kegler haben re Sonntag ihr Sommerfeſt, verbunden mit
Gartenkonzert und allerle für groß und klein. Jmgroßen Saal iſt Feſtball. Jm kleinen Saal und dem hinteren Garten
veranſtalten die Jnvaliden ihr Sommerfeſt, welches ebenfalls ſehr ab-
wechſlungsreich ſein wird. Die Feſtteilnehmer vom Verband der
Jnvaliden werden gebeten, nur den Eingang Kleine Goſenſtraße zu
benutzen. engere den 10. Auguſt, abends 8 Uhr findet das
14. Sommerkonzert ſtatt. Der Arbeiter-Frauen- und Mädchenchor wird
mit Orcheſterbegleitung das Konzert verſchönern helfen. Die Vereine
und Gewerkſchaften werden nochmals erſucht, während der Dienstags-
konzerte keine Verſammlungen oder Sitzungen abzuhalten.

Solbad Wittekind. Morgen, Sonntag, früh 7 Uhr und nachmittags
4 Uhr Konzerte des Symphonie-Orcheſters. Leitung: Konzertmeiſter
Franz Witek. 8 Uhr Abendkonzert der Kapelle Frauendorf.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr Konzert
der Kapelle Frauendorf. Abends 8 Uhr Konzert des Symphonie-
Orcheſters. Leitung: Konzerttmeiſter Franz itek. Vom 7. bis
29. Auguſt Auftreten von Perzinas weltberühmtem Affen- und Papageien-
Theater. Am Montag ab 4 Uhr findet ein 4 Ernte- und Kinder-
feſt unter Onkel Mühles Leitung ſtatt. aſperle- Theater und der
Ernteſeſtzug werden für die Unterhaltung der Kinder ſorgen. Aucheine erlofung iſt vorgeſehen. räsm

Jm Pfälzer Schießgraben finden am morgigen Sonnkd zwei

(Siehe Anzeige.) 2 m
Fältre rrd Kleinkunſtbühne.

Eine RNiviera-Reiſe iſt heutzutage ſehr billig. Man ſetzt ſich insUfa-Theater, Leipziger Straße, und findet dort Gelegenheit, „Die
Fahrt ins Abenteuer“ mitzumachen. Der Frioſg dieſes hübſchen Filmes
iſt zur Hälfte den prachtvollen Bildern der Riviera zu danken. Der
flotte Reiſewagen führt uns u. a. durch i und gibt uns ein an-
ſchauliches Bild von den Schönheiten der Stadt. Man wäre ſchon
fähig nach Beſuch des. Filmes einen kleinen Band „Reiſeeindrücke“ zu
ſchreiben. Jn dieſes denkbar beſte Landſchaftsbild wird eine eben
ſonnige Handlung von Liebe und Fröhlichkeit verlegt. E. H.

Aus bem Gaakkreis.
Ammendorf. Die Gemeindevertretung beſchäfti

ſich in. ihrer am, Dienstag abgehaltenen Sitzung mit der Gemeinde-
abrechnung für 1925, die mit 1 247 610 Mk. in Einnahme und
1247 462 Mk. in Ausgabe abſchließt, ſo daß ein für 1926 vor
zutragender Beſtand von 148 Mk. verbleibt. An dem Plan des
neuen Schulhauſes wurden auf Verlangen des Merſeburger Be
zirksausſchuſſes verſchiedene Streichungen vorgenommen, durch die
ſich die Bauſumme auf 400 000 Mk. ermäßigt, wofür der Saalkreis
die Bürgſchaft übernimmt. Die Gemeindevertretung beſchloß,
dieſe Summe von der Girozentrale der Kommunalbank für die
Provinz Sachſen zu leihen. (Den ausführlichen Bericht über denVerlauf der Sitzung mußten wir wegen Raummangels zurück-

ſtellen.) Schulhausweihe. Am Dienstag fand in Gegen-
wart des Regierungspräſidenten Grützner, des Landrats Müller
und anderer behördlicher Vertreter die Einweihung des Neubaues
der Katholiſchen Schule ſtatt. Die Beſichtigung der Schule zeigte
eine geſchmackrolle Ausführung.

Döllnitz. Rittergutsgoſe und Kinderfeſt. Das
diesjährige Kinderfeſt findet am 8. Auguſt auf dem Schachtberge
ſtatt. Das Feſt war ſchon für Juni feſtgelegt, mußte aber aus
fallen, da der Sportplatz des Sportkartells dauernd dem Hoch-
waſſer zum Opfer gefallen war. Das Spvortkartell trat infolge
deſſen an den Rittergutsbeſitzer heran und bat um Hergabe des
Schafanger oder eines Stoppelfeldes. Beide Grundſtücke wurden
von dem Herrn nicht hergegeben; jedenfalls aus dem Grunde,
weil das Kinderfeſt vom Arbeiterſportkartell, früher aber von der
Gemeinde veranſtaltet wurde. Die Döllnitzer Arbeiterkinder ſind
aber gut genug, für billiges Geld ſeine Rüben zu verziehen. Wir
empfehlen der Arbeiterſchaft, dem Herrn vom Rittergut die ge
bührende Antwort zu erteilen, und die Döllnitzer Rittergutsgoſe
der beſſeren Hälfte zu überlaſſen, da wir doch im Orte beſſere
Qualität an dieſem Getränk haben. Für ein gutes Gelingen des
Feſtes iſt beſtens Sorge getragen, und wir wünſchen zum Wohle
unſerer Kleinſten eine rege Teilnahme der Einwohnerſchaft von
Döllnitz und Umgegend.

Gröbers Osmünde. Auf die Verfaſſungsfeier am
morgigen Sonntag im Lokal Mößlein in Osmünde ſei nochmals
hingewieſen. Für gute Unterhaltung iſt geſorgt. Zahlreicher Be
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Aus der Frovimx.
Willkommen in Bitterfeld

Wilkkommen, Reichsbanner-Kameraden, die ihr he

h Bee everanſtaltete Verfaſſungsfeier f zu Stolz gu
unſere Banner im Winde flattern, und w

eheerſchaft zu zeigen,

Erneut ſtellen wir dabei die Forderung, den Verfaſſungstag,

Bote a See S n 7,r r r r. des Tagesdenken, an dem in Weimar der Gform, zur demokratiſchen Republik, geſchaffen m wurde. Das Werk

von Weimar lebendig zu machen, es mit ſozialem Geiſt zu
und vor allem das ganze deutſche Volk, gleichviel in welchen
und Ländern, zu einem Groß- Deutſchland unter Einſchluß von
Deutſch Oeſterreich zuſammenzuſchließen, iſt eine der Hauptauf
gaben des Reichsbanners.

Als im Juni 1924 die hiefige Ortsgruppe des Reichsbanners
aus der Taufe gehoben wurde, konnten wir in ganz bhurzer Zeit
eine ſtattliche Mitgliederzahl buchen. Stetig iſt es vorwärts
gangen. Bitterfeld war der Ausgangspunkt zur Verbreitung
unſerer Ziele im Kreiſe ſelbſt. Heute können wir in faſt jedem

größeren Ort des Kreiſes eine ſtattliche Ortsgruppe

alle diejenigen nicht auf ihre Koſten kamen, welche glaubten durch
ikren Beitrit? zu unſerer Organiſation irgendwelche Vorteile zu
erhalten, wie es bei anderen Organiſationen üblich ift. Heute
können die Ortsgruppe Bitterfeld ſowohl wie auch die Ortsgruppen

ernſt mit der Republik und unſeren Aufgaben nehmen. Trotzfeindungen von rechts und links gehen wir unbeirrt unſeren Weg

und beweiſen uns die laufend eingehenden Beitrittserklärungen,
daß wir auf dem rechten Wege ſind.

Der 7. und 8. Auguſt ſollen und werden uns in Bitterfeld neue
Anhänger zuführen, werden dazu beitragen, daß der republikani-
ſche Gedanke immer mehr und mehr Platz greift, um ſo den
Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes auf republikaniſcher Grund
lage ſicherzuſtellen.

Kameraden, nochmals willkommen in Bitterfeld, ihr alke, die
ihr nach hier gekommen ſeid, trotz wirtſchaftlicher Schwierigkeiten
und dauernder Beanſpruchung, trotzdem euch keine Freifahrten und
GratisAutos zur Verfügung ſtehen. Wir danken euch für die ſo
geübte Kameradſchaft und wünſchen allen Kameraden einige frohe
Stunden in Bitterfeld!

Die Tage von Bitterfeld werden eine Elappe ſein auf dem f
Wege der Vorwärtsentwicklung unſerer Bewegung.

Frei Heil! aber quhwerden wenn ein Dutzend Je m e n Aufent alt
Die Ortsgruppenleitung der Ortsgruppe Bitterfeld des e W r 4 e n z Anarg e ein e daran n, eiReichsbanners Schwarz-Not-Gold. eine Hat erhält.

e 14 h h enger Unterbrechung fand eine erHolzweißig, das Stieftind der Behörden. arhnetenſibung ſtatt. ſende sberichtWir teilen an anderer Stelle mit, daß die Reichsbahnverwaltuw S S dine re r r d e Mai e
trotz wiederholter Geſuche Holzweißiger Gemeindeverwon Bit d i bet e habend o Sinhehner en e J e ue zu geben. Noch unverſtändlicher als ab n ſe man ſich mit der r nes beſon
lehn Standpunkt iſt das Verhalten der Poſtbehörde, e. Fich Vollſtredun Segen zur n Steuern uſw. da der
genau ſo halsſtarrig weigerte, in Holzweißig ein Poſtamt zri er oli Seifert völli iſt. Gegen e lichenrichten und es immer noch bei einer mit einer on beſetzten Sehttre hat a der h W eund für dieſe di
Poſtagentur ließ, nun aber auch dieſe no v ogen Ftel eboten. W erein) bringtund So lzweißig zum Landbeſtellort gema at. Bedenken un ch da er eine entſprechende AusMan gewinnt den Sindrug, als ob Holzweißig von den Behörden pertzp, t, was rend Bürgermeiſter Zaſtrow n Anſicht
als Stieftind behandelt wird. Von D. gelgweihiger Seſer a teilt. rere Stadtverordnete ſGlugen auch den Nachtſchutz
wird uns zu dieſer Sache folgendes geſchriebe mann T le z W ert für dieſe 7 vor. Da man fich nicht einigte,

De e Dre a
„Schon mehr als 10 Jahre kämpfen e Ein

weißigs bei der Poſtdirektion um Errichtung einer
denn der Poſtagenturbetrieb iſt fiz eine Gemeinde t 7000 Ein
wohnern längſt h mehr zeitgemäß und entſpricht bei weitemnicht den gerechten e er der e Die Poſtver-
waltung jedoch die Errichtung eines Poſt mtes ab mit
der Begründung, daß ja das Poſtamt Bitterfeld micht weit ſei.
Ja, Bitterfeld. Das hat bei einer Einwohnerzzahl von rund i
20 000 Menſchen ein Poſtamt mit einem Poſtdirektor und einem

tmann an der Spitze. Jhnen unterſteht ein Heer von Poſtaffnern, Hilfsſchaffwern uſw. Holz
weißig dagegen mit ſeinen 7000 Ein ern., ſt Bitterfeld
der größte im ganzen Kreiſe, hatte bisher nur eine Poſt
agentur mit einem Poſtagenten, der ein Monatsgehalt, von 120
bis 150 Mk. erhielt und dafür noch das Lokrung und Schreibmaterial aus der T
Jn einem Ort mit 7000 Einwohnern, untwerbetreibende befinden, iſt die welche da

ent leiſten muß, ziemlich umfangreich, und i der nonatli
Geldumſe nach unſerer Berechnung wohl bis 300 000 der
tragen. Die auszuzahlenden Renten werden. an W Zahl
der Rentenempfänger berechnet, 16- e 17 000

900 Paketen We Monatbetragen. Dann kann wohl mit 800
hgerechnet werden. kommenan und abgehende Ei Sreiker t

ein därften. Außerdem werdene des Außendienſtes notD. 1000 nicht T

t en miägliche Beſprechung Serhartrie
7 einer ein

wendig ſein. Da der Lohn des

die Poſt
zu der zu v aebri ſteht
elnen Perſon bewältigt werden kann.

zirgetihat daß die Poſtagentur dauernd im rgue griffen iſt,
du ger Poſtagent in drei Jahren viermal gewechſelt hada de ein Men gzu verrichten. Da oſtagenten bei einer h Füllevon Arbeit Verſehen Witeriſen iſt men ich, und

auf Landbeſtell um g geſtellt. ar ff.
ſſen.

weiſe, wahrſcheinlich um den erſten Sturm nwillens ſeitensd a vorüberzulaſſen, wurden die T der ial
und Jnvalidenrentner für Monat Auguſt nochmal in Holzweißig
ausgezahlt, aber es wird gewiß nicht lange dauern, dann werdenne lters- und Jnvalidenrentner ihre paar Groſchen beim Poſt
amt in Bitterfeld in Empfang nehmen müſſen.

a bedenkt, wieviel Menſchen täglich auf dem WegeBitterfeld ſind, um ihre l eiten zu regeln, dann
bar man zu der Ueberzeugu der uralte wirt

muſtern. Jm 8Laufe der Zeit hat ſich die Spreu vom Weizen geſchieden, indem e u rr

e Jüuczr e erun und e Einſ
Vermittlungm

t wie r in der Berichtswoche 18899 männliche
Haupt

er gingen in der Stadt Bitterfeld auf 108männliche (weniger und 18 weibliche (weniger 7), im Kreife

n ine h nu inu mit 1351 Angehdrigen gezöhlt. ngremv

ear a e e de en t
die e immer dicht anunſerem Orte dorbeifährt. tets en be eitens rer

Eiſenbahnverr mit unſeres Erachtens nichtigen Gründenabgelehnt worden. jeßt iſt wieder ein abſchlägiger r

erteilt worden. Dem ging auf ein erneuteser Antwort der R echt zu: „DieEr u x x de ſo hohe Koſtene Rentabilität nicht

in e den ein e Züge auf den ſchon ſtark e
eſſau höchſt rS gen Se Den v ger inri n

ein i ßig abſe r v en dieh nicht anzuerkennen. Was die
Teils e bereit erklärt. DieVeyrehrsficherheit kann

wurde dier Ebenſo wurde der lag dere ee die legt möge ihm n rer, Stadtpark Pangweser Stück Land verkaufen, wird abgelehnt, weil man

S e die n das Parkch Enta reret et n r erteilt.r
Bei

der Beratung des er r entſtand einelängere dere tenen Debat aſtrow aufder einen un Stehen r r aulig
vom e auf der anderen Seite. wurden
dieſer Punkt bis zu einer neuen Sitzung am 18. uſt vertagt.Wagte der Gewerbeverein eine He der Gewerbe und

r t e euer erſtrebt, betonte Genoſſe Riediger daß ewe uer die kleinen Gewerbetreibenden nicht
bedrüge, e. die Gewerbeſteuer ſolle die wirtſchaftl ich en erfaſſen. Wer ſolle hier in Düben eigentlich die

notwendigen Steuern n aufbringen, wenn man die Gewerbe
ſteuer Wir bitten a p. ken, daß es ja nicht
die Gewerbetreibenden ger welche die Steuern tragen,
ſondern die Verbraucher, wei n auch die Steuern
in die Preiſe d wurde

S ine Anerkennungsg
ren n ſiehe an der M zur Abfuhr der Du ur Ver

t Tr e werten e L ritzſ Ketaulig, i e en au der Viagt ratatte das Angebot bereits de e e bis
bedauerte, 5 man dieſes Anerbieten

hierauf abgele nt. r
lich die zu ſpäte Bekanntga

zuſteß e. Es wirde Stadtv. e ritiſierte ſchließ-
Hochwaſſermel d die vielener dann ſein Vermö und li en aufsS. ſetzt, n den e e e C bis 150 Mk. zu ver daß die ſächt t Grunm S

dienen, ficht den Herrn Poſtdirektor e an. vnr bis Se r r dabei z SeeDoch das wechſelvolle e ſtagentur lsweißig egieru et ten geſa ei. e umit ſeinen erregen für den allgemeinen e eb, ſeinen n alſo ſogar auf dem Gebiete der e
ungerechten r und r inwohner hat waſſermeldungen aus.
die Po m endlich ſei urchgreifende Aenderung riedersdorf. r Jn dem Bericht über dasgeſchaffen. Sie hat die ar in Holz teutſche Turn unſeres Blattes hatten r rieb
weißig eingezogen und die Einwohnerſ in Holzweißi

die Muldenſteiner e ſchwarzweißrot ge
e e aber nicht dieſe ſelbſt, ſondern ein der rigPoſtamt Bitterfeld angeſchlo e e Wo zurzeit von einen Lehrer e

zahlungen, Einſchreibungen, t in dem ſolchen pen heraushängen s iſt ja auch verſtändig
4 Kilometer entfernten Bitterfeld erfolgen. Entgegenkommender- daß ein Landlehrer, der in der Republik 3 bis mat oviel Gehalt

bezieht als in der Monarchie, für letztere eine ungeheure Begeiſte-
rung verſpüren muß.

t

h
eit eng m für Holzweißig keine Gel-e Fer i a Prfen a i kann man

ſehen, ſeg Poſtämter befinden, wiewohl dieſe Orte nicht

c

u
e o

e Femeinde Holzweißig ſtets zur Ueber ſchaft
re

igt verbandes auf dem nächſten internationalen

er Igroher

n auf die geheime

Watzn,
Berbandstag der etallarbeiter.

Vierter Verhandlungstag.
Bremen v eh 6, (Eig. Drahtbericht.)

ndstages der Metallann geh dem i e v er t erſtatteten Bericht
h S n Reichspoſt e Man e komm r. Für gültig erklärt werden folrde eſe e Behandlung zu erheben. ren ne etbanbzmandate Reuter

mit (Amſterdam), BaſſeBitterfeld. r äu Die Fluktuation Jheee e d z am h i
e rer e Unterſtützungs ri r n (Amſterdam),re a faſt re Kretſchmar (Am J TrauboothMühlhauſen i.

e e e mſter r ig er werden auch ſämtliche anwerbe e ſt i e g. rnber e eR l wurden Schwierig olgte das Reſerat zu dem ca Der 11. Jnterna-e e we J r a l arbeitergen tn Je ae r egierten“, von e ich e orſtan erſtattetr. r hrten, iſt r e den denken Werners der Am mer
2 ri nung fe ine Einigung mi r oskauer Richtungſt war a h ſtarke en e d Arbeitskräften e ert, wenn man die Amen Gewerkſchaftsführer

ver e ommen worden. u W Arbeiterverräter beſchimpfe. Die Zuſtimmung derder iſchen tie warden arbeiter und 25 Arbei- onalen Gewerkſchaften zu dem Dawesplan und zur Lo
terinnen vermittelt. Jm Retallgewerbe iſt die Lage unverändert carnoPolitik ſei per und durchaus r ekrig geweſen. Die

lecht, ebenſo die Lage des Bangewerbes. Mit Rückſicht auf Frage der internationalen Gewerkſchaftseinheit könne nicht auf
l an Aufträgen e e d7 e des Kommunismus, des Leninismus, gelöſt werden, wie

ig zu entlaſſen. en verlangt habe. Wie auf dem Kaf eler Verbandstag,gen heute die folgenden Bedingungen für eine Eini-
gung u dem Allruſſiſchen Metallarbeiterverband geſtellt werden:Statuten und Beſchlüſſe der Körperſchaften des Jnter

t Metallarbeiterbundes vom Allruſſiſchen Metallarbeiter-
verband anerkannt werden und von ihm danach gehandelt werde.

Eine eite n r unter Führung der7 Metallarbeiter iſt unzuläſſig;feſtgeſtellt wird, ob der Allruſſiſche Metallarbeite
verband eine von der ruſſiſchen Regierung ung ige Gewerk
ſchaft und damit eine Klaſſenka e r amiſation der Arbeiter mit
eigener unabhängiger n t ffiſchen Metallarbeiterverbandes

e lle Streitf dſätzlich ndeingeht, alle Streitfragen in grundſätzlicher unicht u en die run ehe Art auszutrage
da e Leitung der ru ſchen Metallarbeiterorganiſation

auf re e Wer sfreunde im Ausland dahin einwirkt, daß dieſe
die gle z tung nach Ziffer 8 A SKere 5 tungen im Jnternationalen Metallarbeiterbund
ſeien in Sreng der en einheitlichen Vorgehens ganz
undiskutabel. Die leggiigr des Deutſchen Metallarbeiter-verbandes zum Variſen etallarbeiterkongreß 1927 müſſe im

Intereſſe der Arbeit und des Anſehens des Verbandes natürlich
eine innerlich einheitliche e Sie könne alſo nur aus Anhängern
der re Richtung beſtehen. Der Redner bringt folgendenAntrag „Der 17. ordentliche Verbandstag in Bremen erneuert

und derraftigt den Beſchluß von Kaſſel zur Frage der Gewerk
be und des Ausbaues des Sie gern Metall
erbundes. Zur Vertretung des utſchen Metallarbeiter-

etallarbeiterkongreß
7 in Paris entſendet er neun Abgeordnete, die vom Verbands
e 4 ſind.“ Mit dieſer Entſchlie ung ng find mehrere

re ebrachte kommuniſtiſche Anträge erledigt.W der ſtreitet Brrr er (Berlin),mſterdamer Gewerkſchaftsinternationale auf dem
Die Einigung der ruſſiſchen mit den Amſterdamer GewerkFafter dürfe v durch Eintritt der erſteren in die Amſterdamer

nternationale erfolgen, ſondern könne nur durch Verſchmel
auf Grund des Verhe r vor ſich gehen. Redner edie h e Eifernen Internationale zum

e t ehe et

arbeit

r Jnternationalen Metallarbeiterbundes. Unannehmbat ſei
Ländern die Bumnn rMetallarbeiterorganiſationen
gufgelöſt werden Jn Frankreich ſei die OrganiſationMoskauer Richtun ärter als die Organiſation Amſterdamer
Richtung. Der Ruſſierſplitterung der Dlelallarbeiterorgantſalienen a

u überwinden. Auf dem Jnternationalenkongre niſſe auch die Oppoſition ihrer Stärke entſprechend W
ein. Weitere kommuniſtiſche Redner verzichten auf das

Schluß der Vormittagsſitzung 1 Uhr.

er in
am deutlichſten den Rückgang der Kommuniſten 1924 beim Kaſſe
ler Verbandstag hatten die Kommuniſten bei den Wahlen 48,69Prozent aller Stimmen und ein ſtarkes Drittel der Verbandstags
delegierten. Diesmal haben ſie nur noch 31,8 Prozent aller
Stimmen gehabt h haben nur etwa ein u aller Verbands
tagsdelegierten. ähnlich ſei auch das Zahlenverhältnis derKommuniſten in en übrigen Metallarbeiterorganiſationen ge

ſunken. Alle Vorſtandsmitglieder des Ka Metallarbeiter-
e ſetzten ſich dafür ein, daß im Januar oder Februar eine

rechung mit dem Vertreter des Frangzöſiſchen Metallarbeiter-e zuſtande kommt. Es ſei begeichnend, daß der kommu-
niſtiſche Redner t egen den Verbandstagsbeſchlüſſen ausdrück-
lich erklärte, daß muniſten ſich nach wie vor an die 21 Mos-kauer ne Parteipunkte für gebunden erachten. Das
Wer ch für ſpätere Zeiten merken. Bevor es zu einerrganiſatoriſchen Geſinnung komme, müſſe zunächſt einh Wer ine en heiten J w. e n e eine Vnnäherung in kameradſchaftlicher Geſinnung erfolgen.

Apfel- und Pflaumennutz hat die e eine Einna e von W die Kommuniſten etwas klüger und kameradſchaftlicher
888,50 Mk. erzielt. ne eren rief das A r aeten o würde die Einigung recht bald zuſtande kommen.
der Kirche hervor, welche von de eingebrachte Reſolution wird angenommen.

Darauf kommt der Verbandstag zum fürfften agesordnungs-
„Beratung der Statuten“. Der Berichterſtatterz Staiienberatungekomiiſſion Ziegler (Breslau) legt dar,

e Statutenberatungskommiſſion ſich angeſichts der gegenen n Verhältniſſe unter der Metallarbeiter
ſchaft zurzeit nicht für eine Beitragserhöhung entſchieden habe.

aber eine Erhöhung der Einnahmen des Verbandes vor dem
nächſten noch dringend nötig werden könnte, ſo be
antrage die Kommiſſion, dem Vorſtand und dem Ausſchuß die

Beſchwerde Vollmacht zu erteilen, in zwingenden Fällen Aenderungen im
un ung e und Beitragsweſen vorzunehmen.iſt erer Schäfer weiſt den in der Ausſprache geäußer
ten e der Vorſtand würde unter Umſtänden die Vollmercht,

die Beiträge zu erhöhen, mißbrauchen, energiſch zurück. Der Ver
band dürfe nicht der Sorge ausgeſetzt werden, daß er eines Tages
einem ihm aufgezwungenen Kampf ausweichen müſſe, weil es ihm
an Mitteln fehle. Es beſtänden keine normalen Verhältniſſe, die
eine tlegung der Beitragsſätze auf längere Zeit geſtatteten.
Die er der niſtiſchen Oppoſition wenden ſich dagegen,
daß dem Vorſtand eine Blankovollmacht für Beitragserhöhung
bewilligt werde. Jn der Abſtimmung wird der Antrag der
Statutenberatungskommiſſion unter Ablehnung anderer Anträge

enommen.
Is die Beitragserhöhung abgelehnt war, beantragt die Sta-

tutenberatungskommiſſion, die Anträge auf Erhöhung der Streik-
und Gemaßregeltenunterſtützung dem Vorſtand als Material zu
en J darüber nächſten Verbandstag eine Vorlage

ſoll. Der r wird angenommen, Auch diei e h Altersverſicherung im Verbandentr per Komm iſſion, nachdem Brandes erklärt hat,
e ſie der Vorſtand nach Beſſerung der Verhältniſſe und Vor
liegen geeigneten Materials der Angelegenheit ernſtlich annehmen
werde, dem Vorſtand überwieſen. Beſchloſſen wird die Prüfung

rung dges en nie e vermißt er das Eindeefg

zur Einigung, in den einzelnen europäiſchenhen S
Metallarbeiterverband tue alles, um die

zerhalb Ruß
etallarbeiter

d der Nachmittagsſitzung beginnt Reiche l (Vor-
r mit ſeinem Schlußwort über die Frage der Internationale

erhältniſſe im Deutſchen Metallarbeiterverband erklärt
iderung auf kommuniſtiſche Ausführungen zeigten



t t ſo
tniswahl bei den

Brandes namens des

at, en.Abgelehnt wird der Antrag, daß allen nach dem 31. Dezembe

2 M rbeiterverbandu ern ihre frühere Mitgliedſchaft in dem Verband angerech

Metall

1921 aus dem Deutſchen Metalla

Mehrere A die die Aufnahme von erwerksloſen
arbeitern in den Verband fordern, werden Atutenberatungskommiſſion abgelehnt. auf untrag der

Der Streik in Lo
früh ſtreikten 10 000 er, am Sonnabend

ollten, beabſichtigt die Streikl eine weit
der Maßnahmen eintreten zu laſſen.
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Vertretung und Lager

Heine's gohter Dolikatoß-Würstohen

Täghich Eingang frischer und geräucherter Fiche!
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e e r e evon r des Ve
t die HKommiſſion, die Anträge auf

Verbandswahlen

rung der V burt u

eift immer mehr um fiü. Am Freie

t t ollen wei 5000aus bisher vom Streik nicht berührten Anſtalten Fingutreten,

als die re h nicht berückſichtigt werden
Verſchärfung 29. Auguſt ſtatt.
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Bitterfeld

innere Zörbiger Straße 38
Walther Rathenau- Str. 64

Fernspreoher 2034

Triftstr. 24 Gr. BraunnenstrasseTel. 5659. Auf Wun
Händlern Verdienſtmöglichkeit geboten!

GcCEEX
lnhaber: Otto Kautaseh

Städtischer Leichenbestatter

Bitterfeld, Walther Rathenau Straße 47
Telephon 2757 Telephon 2757

ch freie AbholungDekcrafdn und Biudere,

zu allen Gelegenheiten.

ſodet ward
Foto- Anstalt

Gegr. 1896 Gegr. 1896
Bitterfeld, W. Rathenau-Str. t4

Auftad men jeder Art

zu soliden Proeisen.
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Brauerei
Bitterfeld
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Empfenlenswerte Gastststten
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Gastwirtsohaften und Restaurants, Höotels, Cafés, Bäcder
und Friseurgeschafte in Halle, in denen das „Volksblatt“ ausliegt. Wir bitten unsere Leser, Freunde und Genossen, auch die von auswärts
Halle besuchen, von unserer, in den genannten Lokalen ausliegenden Zeitung stets reichlichen Gebrauch zu machen. Darüber hinaus gehört

natürlich in jedes Heim der Hand- und Kopfarbeiter, Gewerkschaftler, Sozialisten und Republikaner

Aſeus erGastwirtschaften, Hotels
und Konzrert-Lokale:

Aktien-Brauerei, Dessauerstr. 1
H. Eckotein, Bergsetr. 1
Deutsebe Bierstubden, Dessauerstr. 1
Goldenes Herz, Manstelder Str. 57
Grüner Uof, Or. Steinstr. 15
Hotel Grüger Baum, Franekestr. 14
Hotel Stadt Bernberg. Franckestr.
Hotel Stadt Bremen, Martinstr. 18
Hotel Stadt Dresden, Martinstr. 10
Kramers Kongerthaus, Dolitasohb. Str.
Koohs Hotel, Köni 61
Kochs Künstlerspiele, Jägerstr.
Künstler-Klause, Friedrichsetr. 5
Mühers Hotel, Krukenbergstr. 27
Pfäülzer Sohfeßgraben, Rob. Fraosgstr.
Saalsohloßb-Brauerel, Seebenersetr.
J. Streioher, Oleariusstr.
Thalia-Säle, Geiststr. 42
Trenklers Hotel, Talamtstr. 6
Wintergarten, Magdeburger Str. 66
Wittekind-Restaurant, Wittekindstr.
Zoo-Koprertsäle, Seebener Str.

Konditoreien und Cates:
Café Bauer, Gr. Steinstr. 74
Café David, Geisetstr. 1
Oaté Dietrioh, Gr. Ulrichstr. 16
Café Fromm, Robert Frangstr. 1 b

Café Hering, Seebener Str. 20
Café Heyntehb, Geiststr. 28
Café Hohenzollern, Geiststr. 40
Café Klausner, Gr. Ulrichstr. 58
Oafé König, Robert PFranestr. 1 a
Café Pfautsoh, Gr. Steinstr.
Café Pudmensky, Gr. Steinstr. 28
Café Roland, Marktplatz 28
Café Rothniek, Bernburger Str. 5
Café Schmaueh, Bernburger Str. 8
Caté Später, An der Baderei 1 a
Oatéhaus Mosohecan, L. Wuchererstr.
Hallmarkt-Café, Dreyhauptstr. 7
Koohe-Catfé, Kònigstr. b1
Promenaden-Oafé, Neue Promenade
Walhalla Café, Am Walha)]a

PRestaurants:
Alter Dessauer, Dessauerstr. 9
H. Anders, Aher Markt 88
Artilleriehof, Merseburger Str. 68
Bandhauer, Gr. Brauhbausstr. 34
Banneik, Breitestr. 3
Barth, Körnerstr. 24
Bayrisoher Hof, Friedrichstr.
Berbigs Restaurant „Kum Sohwan“,

Koönigstr. 54
Bergsohenke, Talstr. 7— 8
G. Bernhardt, Merseburger Str. 112
W. Beyer, Röserstr. 4

ä ü, Bank un r nSanitas-Bad, Inb. O. Heripg, Gr. Steinstr. 15. Steintor-Bad, Inb. Dr. Rühle, Gr. Steinstr. 84. Bad Wittekiad, Wittekindstr.

Blaue Grotte, Talamtstr. 4
A. Böhle, Leipeiger Straße 11
Bürgerheim, Schwetschkestr. 24
Bürger-Kasino, Bertramstr. 27
Coburger Hof, Kaulenberg
Damm, Landsberger Str. 68
Diliner's Hof. Landsberger Str. 56
Emmer. Eichendortstr. 19
Fisbörse, Mansfelder Str. 82
Fellhaber, Reilstr. 10
Gewerkschaftshaus, Harz 42 44
Goldener Schwan, Reilstr. 124
Goldene Kette, Alter Markt 11
Göricke's Restaurant, Jakobstr. 24
Gosenschenke, Bergstr.
Granate, Merseburger Str. 200
Grüne Tanne, Manstelder Str. 56
Johannes Grün, Rathausstr. 7
Hackemesser, Sebillerstr. 22
A. Hädrich, Töpferplan 6
Handelsbörse, Markt
Hallischer Hof, Sterpstr. 7
Halloren-Bräu, L.- W uchererstr. 73a
Hardenberg-Kasino, Hardenbergstr.
Heiuze., Fleischerstr. 45
HRildebrandt, Glauchbaer Str. 75
F. Horn, Reilstr. 37
O. Huck, Gr. Brauhausstr. 15
C. Huboldt, Gr. Brauhbausstr. 21
Kaiser Friedrich, FriedrichsplatzKloppe's Rest., Hardenbergstr. 16

L. Kreisig, Friesenstr. 21
O. Kühn, Kaiserstr. 1
Kramer, Delitzscher Str. 2
Leipziger Hof, Merseburger Str. 92
M. Leuchte, Wörmlitzer Str. 98
Liszt's Hot, Merseburger Str. 54
A. Lohse, Humboldtstr. 1
Löthers Restaurant, Gr. Steinstr. 67
Lüderitz-Berg, Reilstr.
NMars Ia Tour, Gr. Ulrichstr. 10
E. NMüller, Steinweg 8
M. Nüller, Kröhlwitzer Str. 8
Mutterlose, Kröllwitzer Str. 6
Nenbert, Beesener Str. 56
Nietsohke, Reilstr. 8
A. Nogek, Ankerstr. 11
O. Nottrott, Trittstr. 28
A. Nowaok, Albreohtstr.
Obstbörse, Bärgässe
Parole, Breitestr.
Petzold, Ohbarlottenstr. 19
Pilscner Vrquell, Bartüßerstr.
Prinzenhof, Landwebrstr. 5
F. Rappicka, Mansfelder Str. 22
Ratsschenke, Marktplatz 18
Saaleschlößehen, Giebichensteiner

Straße
Sedan, Magdeburger Str. 28
Schellenmoritz, Aſter Markt 21
P. Schlesier, Torstr. 87Sehultheis, Magdeburger Str.

sechulze, Körnerstr.
Sohumann, Harz 25
J. Schustack, Graseweg 15
Sschweiserhaus, Wörmhitzer Str. 16
schwertfeger, Friesenstr.
Sschwarzer Bär, Bärgasse
St. Nikolaus, Nikolaistr.
J. Stephan, Leipziger Str. 51
Stiefler, Delitasoher Str. 11a
Strömer, Kl. Sandberg 14
K. Stroh, Leipziger Str. 54
A. Tathe, Berliner Str. 8
W. Thomas, Böbkestr.
W. Thurm, Glauchaer Str. 21
H. Vogel, Thüringer Str. 22
Volkspark, Burgstr. 46
Wandel, Königstr. 27
O. Waßmann, Steinweg 21
W. Weise, Ladenbergstr. 51
Wittenberger Hof, Delitzscher Str. 10
Zaubitzer, Steinweg 62
H. Zimmermann, Kl. Steinstr. 3
Zimmermann, Goethestr. 26
H. Zimmermann, Thomasiusstr. 5
Zum Markgraf Brüderstr.
Zum NMohbr, Burgstr.
Zum GEehlachthot. Landberger Str.
Zum Zollhaus, Mansfelder Str. 11
Zur guten Küche, Bernhardystr. 26
Zur Stadt Landsberg, Delitzscher

Straße 19

Abraham, Rich. Wagnerstr. 53. H. Alvreeht, Delſtzscher
Str. 19. H. Beyer, Albrecbtstr. 16. Blume, Schbönitastr. 6. Bötteher, Trittstr, 2. O. Bräutigam, Harz 15. Ehrharädt, Hars 36. Fellmann, Thowasiusstr. 47. W. Franke, Gr. e de 84.

Koch, König-Gärtner, Riehb. agnerstr. 2. HoCmann. Manstelder Str. 10. E. Hofſmann, Dessauer Str. 9. Holke,
str. 00. Kolde, Turmsetr. 169. Köntg, Herrenstr. 7. Kriegsmann, Ludwig Wuebererstr. 33. Lanse, Angerweg 45. Haye, Trittstr. 19. F. Mischkke,
H. Mäller, Liebenauer Str. 166. Mälier, Hardenbergstr. 16. Müiler, Magdeburger Str. 66.

0. Poetel. Wegsoheiderstr. 7.Paatz, Rannisehestr. 1.
Wuehererstr. 47. F, Seelig. Alte Promenade 11 e.

Stelnbeiß, Domplatz 8. K. Spillmann, Jacobstr. 31.Bernhardystr. 51.

P. Presech, Nicolaistr. I2.
H. Seidel, Kleine Ulrichstr. 25.

Rammelt, Torstr. l.

E. Thiele, Goethestr.
G. Schäfer, Albrechtstr. 1. Sechmidt, Große Brunnvenstr. 68.

C. Werner Martinstr. 28. Wilke, Advokatenweg 30.

Pfannerhöhe 8. Kluge, Vriesenstr. 9. P. Knau, Wörmlitzer Str. 109.
Sebulstr. 1. A. Müller. Jacobstr. 28.

NMünen, Laudsberger Str. 53. Naumann, Franckestr. 16. R. Nitzsehke, Delitzscher Str. 11,
Raner, Geiststr. 65. Reiteohert, Merseburger Str. 161. Rutkowski, Lud wig-

Schnelle, Burgstr. 5. F. Steinbeiß.
E. Wirth, Rathausstr. 8-9.
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W v h anAmmendort: Branhbausschenke, H. Rähm, Beesener Str.
er Str. (Radeweli). Lindner, Regensburger Str. (Radewell). Stehbierhalie. W. Hobndort. Regensburger Str. 1. Restaurant „Zur Warte“, Kohlheim, Hallesehe Str.

tr. 25. Friseur Friedr. Meisner, Regensburger Str 2. Büschdort- Reideburg Modler's Gasthaus, R. Mod)er. Obstweinschenke, Probst.
oigt. HMHalle-Dölau: Zur Dölauer Heide, Riehter. Zum goldenen Stern, Meißner. KAietleben Zur

Zur Erholung, Schmidt. W. Vogel,

r
Frisour Thiio Jakleneots, Lan
Retohshof, P. Sohrader.
grünen Tanne, Sehweineberg. Gasthaus zur Sonne, Wilke.

alle-Diemitz: Gesellsohaftshaus,
Halle-Trotha: Restanrant Alt-Trotha, Herold. Feldsehlösehen, Stegmann.

Bergsohenke, Mäbnert. Schbulberg. Elstertal, Reitener, Hallesohe Str.

Trothaer Str. Friseur Fritsohe, Trothaer Str. 80. Fiiseur Kesler, Throthaer Str. 25.
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Caféhaus Krause, Beesener Str. Krüger,

Arbeiter. Angestellte, Beamte und deren Frauen übt Solidärität! Kauft nur bei unseren Inserenten!
Verikehrt nur dort. wo das Volksbiatt ausliegt!
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Brief eines Fremdenlegiongärs.
Warum die jungen Leute in die Legion eintreten. Die Hilfsbereitſchaft

der Lanösleute und Konfulate für Deſerteure.

Von einem ehemaligen Fremdenlegionär wird uns geſchrieben:
„Vor wenigen Tagen las ich in einem Leipziger Blatt einen der
üblichen Aufſätze gegen die Fremdenlegion. Man kennt den Jn-
halt dieſer Produkte zu gut, als daß ich noch ein Wort darüber
verlieren müßte: Unfreiwillige Anwerbung unter Beihilfe des
Alkohols, Verſchleppung, Greueltaten über Greueltaten.

Die Leute, die dieſe Artikel ſchreiben, bedenken nicht, daß ihre
wild-romantiſchen Schilderungen des Lebens in der Legion viel
eher geeignet ſind, die abenteuerluſtigen jungen Menſchen den
Werbern in die Arme zu treiben, als ſie vor ihnen zurückzu-
halten. Zudem ſind dieſe Schilderungen meiſt erlogen, da ſie
entweder von Leuten geſchrieben werden, die nie in der Legion
waren oder von Legionären, die mit der Schilderung ihrer ſpan-
nenden Abenteuer ein Geſchäft machen wollen. Jn Wahrheit iſt
das Leben in der Legion ſo nüchtern wie das auf einem preußi-
ſchen Kaſernenhof. Drill und wieder Drill, unnötige Märſche,
Schindereien von Vorgeſetzten und magere Suppen, ſind das ewig
Wiederkehrende im Leben des Fremdenlegionärs. Verachtet von
jedem Franzoſen, Spanier und Araber, lebt der deutſche Legionär
in einer Umgehung, wo ſtatt guter Muſik abends die Schakale
heulen und ſtatt bildender Vorträge harte Kommandotöne zu
hören ſind. Und die Natur iſt ebenſo eintösnig wie dieſes ganze
Leben: Sand. Sand und Steinhaufen, das iſt alles was ſich dem
Auge des romantiktrunkenen Jünglings bietet. Jn ſolchem
Milien gehen die Jahre hin, auf die ſich der Legionär verpflich-
tet hat. Verpflichtet. nicht gezwungen, ſondern in den meiſten
Fällen freiwillig. Jch habe während meiner dreijährigen
Legionärzeit jedenfalls keinen einzigen Deutſchen gée-
troffen, der nicht freiwillig zur Legion gekom-
men wäre. Fragt man ſich nun, was dieſe Bedauernswerten
in die Legion geführt hat, ſo ſind es immer und immer wieder
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die es ihnen unmöalich machten,
in der Heimat zu leben. Die furchtbare Not, die die Arbeitsloſig-
keit im Gefolge führt, iſt, ohne Alkohol, imſtande. den Ver-
zweifelten der Legion in die Arme zu treiben. Hunger, nichts
als Hunger iſt es, der die jungen Leute ſcharen-
weiſe in die Legion treibt. Jn den Jahren 1920 bis
1921 iſt der Andrang auf den Werbeſtellen ſo groß geweſen, daß
viele Deutſche wegen zu großer Jugend und Körverſchwäche zu
rückgewieſen wurden. Sie kehrten aber nicht nach Deutſchland
land zurück, ſondern haben ihr Glück ſofort bei der nächſten
Wexbeſtelle verſucht, wo denn die meiſten auch angenommen
wurden. Jch kannte deren genug, die erſt auf Bitten in die Legion
aufgenommen wurden. Es ſieht alſo in Wahrheit doch etwas
anders aus, als die zahlloſen Broſchüren und Aufſätze ſchreiben.
Diejenigen, die ſich freiwillig zur Legion melden, ſind alſo die
weitaus große Mehrzahl. Nur einen kleinen Teil machen poli-
tiſche und kriminelle Verbrecher aus, die keinen anderen Ausweg
mehr wußten als den zur Fremdenlegion.

Wenn es dann ſchließlich, nach vielen vergeblichen Verſuchen,
dem einen und anderen Legionär gelingt, zu fliehen, dann be-
ginnt für ihn eine Leidenszeit, die nicht viel hinter der in der
Legion ſelbſt zurückſteht. Denn Hilfe findet er von Landsleuten,
den vielgeprieſenen treuen Deutſchen im Auslande, ebenſowenig
wie von deutſchen Konſulaten, trotzdem die Zeitungen gar eil-
fertig ſind mit der Wendung: Das deutſche Konſulat hatte ſich
ſeiner angenommen und ihm die Rückkehr ermöglicht. Jch will
hier meine Erfahrungen ſchildern, die mir eine ganze Zahl von
deſertierten Kameraden beſtätigen wird:

Jch deſertierte in Syrien und hatte das Glück, über die tür-
kiſche Grenze zu gelangen. Jch mußte dann in einem dreimonat-
lichen Fußmarſch durch Angatolien wandern, wobei ich nur durch
die Bevölkerung unterſtützt worden bin. Nach manchen bitteren

Erfahrungen kam ich in Samſon am Schwarzen Meere an, wo
ich auf 15 Kameraden ſtieß, die ebenfalls deſertiert waren und,
in Laſtautomobilen untergebracht, von den Behörden verpflegt
wurden. Die türkiſchen Soldaten, mit denen wir das Eſſen teil
ten, haben uns manche Wohltat erwieſen, an die ich heute noch
mit Dank zurück denke. Der ruſſiſche Konſul in Samſon lieferte
denjenigen Deſerteuren, die ſeine Unterſtützung in Anſpruch
n Kleider und Geld und zeigte ſich in jeder Weiſe als
hilfsbereiter Menſch. Ein Teil der ehemaligen Legionäre machte
von ſeinem Angebot Gebrauch und ſuchte über Rußland den Weg
zur Heimat zu gewinnen. ch und acht Kameraden hatten die
Abſicht, über Konſtantinopel heimzukehren. Eines Tages traf der
unter holländiſcher Flagge fahrende deutſche Dampfer „Maria“,
der nach Konſtantinopel unterwegs war, in Samſon ein. Mit
dieſem Schiff wollten wir das nur zwei Tagereiſen entfernte
Konſtantinopel erreichen. Aber der Kapitän weigerte ſich, uns
mitzunehmen, da wir in Kleidung und Ausſehen nicht eben ver
trauenerweckend ausſahen. Schließlich gelang es uns nun mit
Hilfe der türkiſchen Soldaten, die ſich ſolange auf dem Schiffe
aufhielten und die Mannſchaft ablenkten, bis jeder von un
Legionären ein Verſteck gefunden hatte, einzuſchiffen. Wenn auch
der Kapitän, als wir nach Abfahrt des Schiffes aus unſeren
Verſtecken hervorkrochen, wütend war und drohte, uns an die
Franzoſen auszuliefern, die ſich noch in Konſtantinovel aufhiel-
ten, ſo verrauchte ſein Zorn doch nach und nach, ſo daß er am
Ende der Seereiſe ſich ganz gemütlich mit uns unterhielt und
uns Glück wünſchte zur Heimreiſe. Die Ankunft in Konſtan-
tinopel verlief ohne Zwiſchenfall, denn Franzoſen und Engländer
waren bereits im Abmarſch begriffen. Wir begaben uns alsbald
zum deutſchen Konſulat, um mit deſſen Hilfe die Heimreiſe end-
lich anzutreten. Als wir uns auf dem Konſulat meldeten als
deutſche Legionäre, die deſertiert ſeien und um Unterſtützung für
die Heimreiſe bäten, da ſagte uns ein Herr Lorenz: Da
könnte jeder kommen und ſagen, daß er ein Deutſcher ſeil Und
er fügte hinzu, daß er nicht eher etwas unternehmen könne, als
bis die Papiere aus Deutſchland da ſeien. Als
wir ihm vorſtellten, daß wir doch ohne Obdach, ohne ordentliche
Kleidung nicht in Konſtantinovel herumirren könnten und zudem
die meiſten von uns malarigkrank wären, da gab er einem
jeden 5 Lire (1) wie er hinzufügte, nicht aus Staats
mitteln, ſondern als Privatmann und ſchickte uns von dannen.
Die Kameraden, die erſt am anderen Tage vorſprachen, erhielten
2 Lire vom Konſulat und denſelben „Troſt“, wie wir ihn erhalten
hatten. Das alſo war die vielgeprieſene Hilfe des deutſchen Kon-
ſulats für deutſche Landsleute, die jahrelang die größten Stra-
pazen hatten erdulden müſſen und die ausgehungert, zerlumpt
und todkrank um Hilfe baten. Wir mußten alſo zerlumpt in der
türkiſchen Hauptſtadt zum Ruhme Deutſchlands herumirren und
zuſehen, wie wir uns weiterhalfen und ich kann ſagen. wenn uns
nicht fremde Leute und in der Hauptſache die viel-
geſchmähten Juden geholfen hätten, wie wären erbärm-
lich zugrunde gegangen. Nur durch ihre Hilfe konnten wir Ar-
beit finden und uns ſo über Waſſer halten, denn die Bettelſüpp-
chen, die wir in einem Kloſter erhielten, hätten uns auch nicht
vor dem Verhungern bewahren können. Das iſt die Wahrheit
über die Hilfsbereitſchaft der Auslandsdeutſchen und der deut-
ſchen Konſulate.

Schafft den Menſchen Arbeit und Brot in der Heimat, dann
haben ſie nicht nötig, ſich für die Legion anwerben zu laſſen! Und
macht Schluß mit den abenteuerlichen Geſchichten vom Leben in
der Legien! Das Leben iſt öd, langweilig, kommiſſig wie in
jedem anderen Heer auch, nur mit dem Unterſchied, daß bei der
Legion zu den Schikanierereien durch die Vorgeſetzten noch die

Und hört endlich auf
mit dem Gefaſel von der deutſchen Treue und von der Hilfs-
bereitſchaft deutſcher Behörden im Ausland

P. L., ehemaliger Fremdenlegionär.“

Leiden kommen, die das Klima verurſacht.

Bulfan und Geuſir als Kraftwerk.
Durch die Eruption der Vulkane verpuffen große Energie-

mengen nutzlos. Es ſcheint ausſichtslos, dieſe unregelmäßig auf-
tretenden Erſcheinungen jemals induſtriell verwerten zu können.
Dagegen t vor Jahren einmal ein phantaſievoller ameri-
kaniſcher ngenieur Vorſchläge ausgearbeitet, die periodiſch
wiederkehrenden Ausbrüche der Geyſire zu verwerten. Bisher hat
man Vulkane und Geyſire lediglich zu geologiſchen Beobachtungen
benutzt. Die Geophyſiker wollen nun durch ſyſtematiſche Arbeit
die Quellen dieſer Energien erforſchen, und es iſt auch der Vor
ſchlag gemacht worden, in der Nähe der Krater der auf Alaska
befindlichen Vulkane Obſervatorien und Laboratorien zu errichten,
die vor allem auch für die Erdbebenforſchung und Vorherſage
wichtige Dienſte leiſten, ſollen. Aber damit iſt es keineswegs
genug. Die Ausnutzung der Energien des Erdinnern ſteht in
weiter Ferne. Aber das amerikaniſche Jnnenminiſterium glaubt

dieſe Naturſchätze auf andere Weiſe finanziell verwerten zu
können. Es wird keine große Propaganda in der amerikaniſchen
Touriſtenwelt getrieben, und für die gewaltigen Schönheiten der
Vulkane und Gehſire im Hellowſtone-Park Stimmung gemacht.
Nun wird man in den Einöden von Alaska Luxushotels errichten,
und bald wird ſich ein Fremdenſtrom in dieſe nördlichen Gegenden
ergießen, der vielleicht dasſelbe Geld in dieſe Gegenden zurück-
bringt, das vor vielen Jahrzehnten die Goldgräber mühſam dem
ſteinigen Boden entriſſen haben.

Die Anhänger des Dichters Johannes Schlaf, des zarten
Naturlyrikers, der vor allem aus ſeiner früheren gemeinſamen
Arbeit mit Arno Holz bekannt iſt, haben ſich in der Geburtsſtadt
Ouerfurt des Dichters zu einer Johannes-Schlaf-Ge-
ſellſchaft zuſammengeſchloſſen. Es beſteht die Abſicht, im
Geburtshauſe Schlafs Räume zu erhalten, die neben einer Art
Schlaf-Muſeum auch als Aufenthaltsort für vorübergehend in
Querfurt weilende Dichter, Künſtler und Freunde der Geſellſchaft
dienen ſollen.
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Der Mann mit den blauen
Tomaten.

2] Roman von F. M. Fellmann.
„Dort, Herr, iſt Jhr Kutſcher, und Sie hörten ja, daß er hier-

für nicht bezahlt iſt,“ kopfſchüttelte der Jüngere gelaſſen. „Jch,
nicht wahr, verkaufe blaue Tomaten? Sie ſehen es. Sehr gute
Tomaten, Herr. Wollen Sie nicht kaufen?“

Die Frau im Wagen klakſchte entzückt in die Hände.
„Du findeſt deinen Meiſter, Anatoll Wundervolbl“
Der Mann ſtampfte mit dem Fuß.
„Reize mich nicht, Satanella! Jch will deine Tomaten nicht,

Burſche! Jch befehle dir, daß du ſofort hilfſt!“
„Weih!“ lachte der andere. „Der Herr befiehlt! Ho, Män-

ner von der Straße, kommt her und hört! Der Herr befiehlt!“
Durch den drüſelnden Regen ſchoben ſich maulig die Höker

heran. Tropfnaß, kreiſten ſie mit ihren verwetterten Hunger-
geſichtern das Jntermezzo mit ihrem Gefährten ein. und eine
Atmoſphäre unverbrauſter Gewitter verbreitete ſich um ſie.
Gelber Neid züngelte aus ihnen und wob ſich um die Eleganten
und Sorgloſen, die der Zufall an den Strand ihres Elends ge-
ſpült hatte und die nicht raſch genug wieder fortkonnten.

Dem Herrn war es plötzlich ganz recht ſo. Vornehm blinzelte
er auf ſie herab.

„Dieſer Menſch iſt ein plumpes Geſchövf, Leutel Er darf
mir einen Dienſt erweiſen. Er iſt faul und lehnt es ab.“

„Er verkauft blaue Tomaten,“ verbeſſerte einer der Männer.
„Er tat noch nie etwas anderes.“

Der Pre-„Und ich bin Anatol Borescul!
mierminiſter bin ich!“

verpuffte und war nicht anders, als hätte einer
Vielleicht

Jhr kennt mich!

Die Wirkung
einen kleinen Topf Waſſer in einen großen gegoſſen.
wuſch der Regen alles fort.

„Jch aber,“ entgegnete Jmmre ſpöttiſchernſt, „bin Stirbo, der
Mann mit den blauen Tomaten, der einzige von der ganzen

Strada Victorieil“ ß„Genug!“ ſagte die Frau im Wagen und ſchob Borescu zurück.
Weit bog ſie den graziöſen Hals vor, und der hermelinbeſetzte
Mantel glitt an doppeltem Perlenband bis auf die Schulter. Ein
verwirrendes, duftſchauerndes Gewoge von Seide und Spitzen
kräuſelte ſich um einen lilienzarten Frauenkörver, und eine
ſanſte Stimme bat: „Zehn Stück von deinen Tomaten, Stirbo.
Bringe ſie mir. Oder willſt du, daß ich ſie hole? Aber dann
werden meine Füße naß, meine kleinen Füße war

Der junge Händler ſtand ſchwerfällig auf. Wie ein Bär. Faſt
taumelte er, als wären ihm die Beine eingeſchlafen oder er hätte
es verlernt, auf zwei Füßen zu gehen.

Er hantierte lange an ſeinem Wagen, wählte unter den blauen
nenförmig geſchwungenen Früchten aus und verwarf wieder.

Die Zeit kümmerte ihn nicht. Die zehn ſchönſten Früchte ſchlug
er in Papier ein und trug ſie an den Wagen. Soraſam hob er ſie
zu der Schönen auf und ſtarrte ſie an. Jn ſeinen dämmernden
Augen ſtand ein junges Licht.

„Zehn Tomaten, Madame,“ ſagte er ausdruckslos, „die ſchön
ſten, weil Sie ſo ſchön ſind.“

Die Höker hinter ihm grinſten und ſtießen ſich an.
„Hört, was für ein galanter Schwätzer!“

„Bei Gott,“ urteilte der Bananenhändler, „ich tät es auch!
Sie iſt ſchön

Jm Geſicht der Beſprochenen funkelte die Schelmerei in roſig-
ſchimmernden Grübchen, und die Lippen flatterten im lachenden
Tanz. Schmeichelnd hoben die Hände das Päckchen und legten
einen Geldſchein in Jmmres Fauſt.

„Behalt es, Stirbo.“
„Es iſt zuviel.“
Er kramte in den Taſchen und ſuchte das Wechſelgeld zuſam-

men. Er fand kaum genug, und die Frau ſtaunte die Herren
geſte an, mit der er es zurückgab.

„Blaue Tomaten“ ſagte ſie ſingend. „Jch habe noch keine ge
geſſen. Heut werde ich es tun. Jch bin ſchon begierig darauf.
Hilf dem Kutſcher, Stirbo. Sei freundlich, damit ich bald die
blauen Tomaten eſſen kann.

Jmmre erlebte das jähe Erwachen ſeiner Kraft. Ein Ruck
ging durch ſeinen Körper. Ein mächtiger Atemzug ſprengte die
zwei loſen Knöpfe ſeiner Jacke. Aus der Dämmerung ſeines
Daſeins rief ihn der Wunſch einer ſchönen Frau, und kein Mann,
den die Schönheit zur Kraft ruft, kann kraftlos bleiben.

Das Weib ſah es, trank mit Herzklopfen das Erwachen und
fragte ſich mit ſüßem, beklemmendem Grauen: Was wird das?
Beſtie oder Zugtier?

Und es dauerte ihr viel zu lange.
„Schnell, ſchnell,“ drängte ſie und wies auf das Päckchen, das

in ihrem Schoße lag, „du weißt
n Er bohrte einen rätſelhaften und zwingenden Blick in' ihre

eugier.
Der Regen wäſcht Jhnen den Puder ab, Madame? Deshalb

wollen Sie fort. Was tut es? Sie ſind auch ohne Puder
ſchön.“

Er machte einen langen Schritt und bückte ſich. Ruhig faßte
er in die Speichen des feſtgefahrenen Rades, hob an, und der
Wagen war frei.

„Hail Hail“ ſchrie der Chor der Höker mit Genugtuung.
Der Chauffeur kurbelte an und ſprang auf den Führerſitz. Der
Motor ſummte, die Räder drehten ſich, Waſſer ſpritzte, und das
Auto fauſte fort.

Borescu hatte ſich geſetzt und ſchwieg verdroſſen. Aleſſandra
zog den Mantel über die Schulter herauf und lächelte ihn unter
langen Lidern her an.

„Es gibt nichts Neues mehr?“ ſagte ſie. „Nein, alles iſt lang-
weilig. Aber der Menſch, ah, der Menſch iſt ewig neu und ſelt-
ſam, nur er verbraucht ſich zu raſch und wird alltäglich.
Höre, Anatol, in dieſem Lande, wo man ſeine Dienſtboten tot
prügeln kann, wenn man durchaus will, wo man ſich von Armen
für weggeworfenes verſchimmeltes Brot die Hände in Küſſen
rn laſſen kann, in dieſem Lande gibt es einen Mann, der dir
rotztl“

„Jch werde die Strada Victoriei und die Boulevards von dem
Geſindel räumen laſſen,“ antwortete Borescu.

„Das wagſt du?“
Aleſſandra beugte ſich vor. Jhre Hände mit den geſchmeidigen

ſchlanken Fingern ſtreichelten haſtig über das Päckchen mit den
Tomaten hin. Sie maß den mächtigen Mann an ihrer Seite
mit abſchätzenden Blicken und dachte ſich den andern daneben,
den Jungen und ſeine ſchlafende Kraft.

„Das wagſt du, Anatol?“
Bis in die Fingerſpitzen zuckte ihr der Strom der Erwartung.

Es prickelte wie Sekt.
„Soll ich mich fürchten vor dem Tomatenmann?“ höhnte

Borescu.
Sie ſah ihn ſeltſam an. Das Päckchen fiel zu Boden.
Auch Aleſſandra war Vorescus Geſchöpf. Alle waren es. Das

ganze Land. Und ſie ſpielte manchmal mit ſeiner Macht und
forderte ſie heraus. Es prickelte in ihr. Sie unterſchied nicht,
was es war: Angſt, daß ſie ſtürzen könnte, oder das Gefühl ihrer
ſieghaft gewordenen Schönheit. Es war noch das Sviel mit der
Gefahr. Es konnte mehr werden. Macht gegen Macht. Jnſtink-
tiv ſtachelte ſie den Partner zur Feindſeligkeit auf: „Du wagſt
viel, Anatol, ſehr viel. Wenn du ſprichſt, ſchweigen die Höchſten
des Landes; aber wenn ſich die Gebückten aufrichten

„Wen meinſt du?
Sie lachte.
„Eigentlich nichts Beſtimmtes. Vielleicht den Höker wie

hieß er doch gleich? Stirco oder Stirbo oder ſo.“
Der Staatsmann gähnte.
„Du phantaſierſt, mein Täubchen.“
„Mag ſein aber er hatte ein Licht in den Augen.“
Der Wagen hielt. Borescu half ihr galant beim Ausſteigen,

küßte ihr die Hände und ſah ihr mit gezogenem Hute nach, bis
ſie in der Tür ihrer eleganten kleinen Villa verſchwunden war.
b etter! befahl er und warf einen Blick auf das Uhrarm-
and.
„Miniſter des Jnnern, Arbeitsminiſter, Direktor der National

bank mit dem gibt es ein Gefecht hm, ja aber Geld,
Geld, wir brauchen Geld und dann kommt der Kultus-
miniſter zählte er die Arbeit des Tages zuſammen, während
der Wagen im voller Fahrt fortſchoß. „Jmmerhin es bleibt
noch Zeit, beim Senat anzuklopfen.“ z

(Fortſetzung folgt.
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